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Die Wirtschaftslage ist nicht besser, die Arbeit größer gewordrntk
f Der 1. Syndikus Dr. Paeschke er-

stattete in der 48. Vollversammlung der
Handwerkskammer folg-enden Bericht über
das Geschäftsjahr 1930/31:
In der 47. Vollversammlung am 12. Ja-

nuar dieses Jahres habe ich einen ausführ-
lichen Ueberblick über die Lage des Hand-
werks am End-e 1930 gegeben, einen Ueber-
blick, dem ich als Motto voraussehen mußte:
Wir stehen am Ende unserer Kraft. — -

Jch bin dabei auf die einzelnen Punkte
eingegangen, die zu diesem Zusanimenbruch
geführt haben und habe dabei auch die For-
derung-en erwähnt, welch-e wir stellen müssen,
wenn wir wieder zur wirtschaftlichen Gesun-
dung kommen wollen.

Nun ist ein Vierteljahr dahingtgangen
und das Bild hat sich in nichts verändert;
die ganze Lage ist nur noch trauriger und
verzweiflungsvoller geworden. .

Unsere Hauptforderung war »und ist:
Arbeit! » _ » .

« Gerade auf diesem Gebiete hat sich unser
» Präsident und der Vorstand die erdenklichste
.Mü-he gegeben, etwas zu erreichen, aber der
Erfolg ist eigentlich gleich “Hall. Namentlich
zeigt sich immer deutlicher, daß auch die
Mittel für den Siedlungsbau nur in ganz
beschränktem Maße fließen werden, und da-
mit auch dem Baugewerbe, dem Schlüssel-
gewerbe für unser Handwerk. die Niöglich-
keit zu neuer Arbeit im kommenden Jahre
ganz unterbunden sein wird. .
Der Schlesischse sBaugewerbetag am 25.

Aiärz d. Js. hat darüber keinen Zweifel ge-
lassen. « .

Die Hoffnungen auf die Ostbilfsr sind im-
mer weiter zurückgseschraubt werden und das
nunmehr sertiggestelltc Gesetz zeigt daß eine
direkte Hilfe dem mittelschlesischen Handwerk
ni t geboten werden wird. ‑

ie Forderung, die ganze Provinz Nie-
derschlesien in die Osthilse hinein zu beziehen.
ist nicht durchgesetzt werden. Nur die Grenz-
kreise und Breslau nehmen an den Wohl-
taten der Osthilfe teil.
Auf jeden Fall wird eine Erleichterung

der Schuldenlast unserer Landwirtschafteins
treten und damit auch ein Teil der großen
Sorgen dieses für das Handwerk so wichti-

  

gen Bserufsstandes zerstreut werden. Die
Folge davon wird eine Belebung der Kaus-
kraft der landwirtschaftlichen Bevölkerung
und damit auch des Arbeitsmarktes des
Handwerks sein. Außerdem wird durch er-
höhte Siedlungstätigkeit auch dem Bauge-
werbe in den Grenzkreisen mehr Arbeit zu-
geführt werben. Im übrigen-sollen wir uns
weit-even Hoffnungen nicht hingeben, am
wenigsten, daß wir Hypotheken- und Be-
triebskredite erhalten werden. Fast täglich
laufen bei der Kammer Bitt-en ein, den
Handwerkern »aus der Osthilfe Darlehen zu
verschaffen. Leider müssen wir diese Hoff-
nungen als trügerisch zerstören und ernten
natürlich den Lohn wie üblich in dem be-
kannten Satze: ,,Wozu haben wir eigentlich
die ’Handwerkskammer und was nützt sie
uns.«

Dagegen wird wohl eine Stenxxsserikung
in den Gebieten der Osthilfe zu verzeichnen
sein. die aber aus den einzelnen Betrieb
umgerechnet, eine wenig fühlbare Erleichte-
run bringen wird.

ir haben auch hier gar manche schöne-.
Hoffnung zu Grabe tragen müssen! «
In das letzte Viertel des Geschäftsjahres

1930/31 fiel die Reichshandwerkswoche, die
vom s15. bis 22. März abgehalten worden
ist. Die Handwerkskammer und ihre Ge-
werbeförderungsstelle haben sich voll und
ganz in den Dienst dieser Werbeaktion für
das Handwerk gestellt. Wir erhalten jetzt die
näheren Angaben aus allen Teilen des Be-
zirks über den Verlauf der Woche und kön-
nen mit Befriedigung feststellen, daß der
werbende Gedanke dieser Veranstaltung wohl
überall erfaßt und zur Durchführung ge-
langt ist. Und vornehmlich die kleineren
Städte und Gemeinden haben geradezu Vor-
bildliches geleistet. Die Hauptsache war, das
Publikum, die gro e Masse der Abnehmer
und Kunden des andwerks für seine Ar-
beit und seine Erzeugnisse zu interessieren.
Dieses ist sicher gelungen, wenn auchnatürs
lich eine wirtschaftliche Besserung sich ni t
sofort zeigen und durch Zahlen wird na -
weisen lassen, so wird der einzelne Han -
werker es doch merken, daß das Interesse
an seiner Tätigkeit wieder mehr geweckt wor-

manage 3800:0

 

 

den ist. Ein Fehlschlag war also die Hand-»-
werkerwoche nicht. Wir werden wahrs einlich
Gelegenheit haben, in unserem Jahr sberichti
näher darauf einzugehen-
Der Zweck dieses heutigen Beri tes liegt}

aber auf anderem Gebiete. Er sol Jhnen,";
meine Damen und Herren, einen kurzen-
Ueberblick über die Tätigkeit der Handwerks-i
kammer im letzten Geschäftsjahr-: geben.
Zwei Hauptpunkte sind dabei besonders?

herauszuheben:
1. Die Durchführung der Handwei«ksrolle,
2. die Wahlen nach der neuen Handwerks-«

kammersatzung

Die Handwerks-volle mußte Vollständig
neu und zwar nach den ministeriellen Bei-«
stimmungen für jeden einzelnen Betrieb ans-I
gelegt werden.

Dieses erfordert bei rund 39 000 Betrieben
schon eine ungeheure Arbeit, die uns von
den Handwerkern selbst äußerst erschwert wor-
den ist. Darunter gehört z. B. der Nach-«
weis der Befugnis zur Anleitung von Behr-J
lingen. Viele der älteren Meister hin-z fi
bis zum» heutigen Tage die ents3.«:.«.-:hende
Urkunde von ihrem Magistrate oder ihrenrJ
Landrate nicht geben lassen und sind empört
über diese Schikaniererei der Handwerks-»
kammer, wenn jetzt bei Anlegun der Hand-.
werksrolle es herauskommt, da« diese ur-3
kunde nicht vorhanden ist. Weiterhin müssen
natürlich auch die vielen kleinen Zwerg-il
betriebe, zum Teil sogenannte Schwarzarbeiik
ter, erfaßt werden, wodurch namentlich den
Zwangsinnungen nicht gerade sehr erwünschte
neue Elemente zugeführt werden. Zums
Schluß sind es aber die unzähligen Ein-
sprüche. die durch Verhandlungen mit dens
Industrie- und Handelskammern und Ver-i
waltungs- Streut-erfahren vor Stadt- und
Kreisausschüssen sowie dem Bezirksauss"
schuß« zum Teil wah cheinli noch vor dein
Neichswirtschaftsgeri t dur gesochten wer-«
den müssen.

Diese Handwerksrolle hat nicht allein eine
ungeheure Menge unproduktiver Arbeit zur-
Folge gehabt, sondern vor allem auch sehr
erhebliche Kosten durch Hilfskräfte, Porti-«
ggf? Gerichtsgebühren, die wir zu zahlen

en.



MQ

...-·-.e Wahl der Mitglieder der Handwerks-
.ammei- ist, wie sie ja wissen, ruhig verlau-
fen, indem nur eine einzige gültige Wahl-
liste aufgestellt war und daher eine wirkliche
Wahl· mit ihren unangenehmen Folgeer-
scheinungen und namentlich ihren großen
Unkosten oermieden wurde .

Die Wahl des-Gesellenausschusses gestal-
tete sich schwieriger infolge der Bestimmung,
daß die Gewählten zur Zeit der Wahl bei
einem Jnnungsmitgliede tätig sein mußten,
eine Forderung, die bei der ungeheuren Ar-
beitslosigkeit natürlich auf große Schwierig-
keiten stieß. Jnfolges der rastlosen Tätigkeit
unseres früheren Vorsitzenden des Gesellen-
ausschusses und des Entgegenkommens des
Ministeriums, sind diese Schwierigkeiten aus
dem Wege geräumt worden, und wir haben
in dieser Vollversammlung den Gesellen-
ausschuß wieder unt-er uns.
Auf die Konstituierung der Niitglieder-

versammlung, die Wahl des Präsident-en
und des Vorstandes brauche ich hier nicht
weiter einzugehen. Sie ist ja noch in ihrem
Gedächtnis
Der neue Vorstand hat in seiner ersten

Sitzung als 1. Vizepräsidenten Herrn Obst,
als 2. Vizepräsidenten Herrn Teichmann ge-
wählt.

Die Arbeit, welche der alte und der neue
Vorstand und die Beamten und Angestell-
ten hab-en im letzten Jahre leisten müssen,
übersteigt bei weitem das Maß der Vor-
jahre. Sie liegt einerseits in der neuen Ge-
setzgebung mit ihren Folgen, z. B. der
Handwerksrolle, weiterhin indem ständig
wachsenden Aufgabenkreis der Kammer, ich
erinnere nur an die Nachprüfung der Haus- l
haltungspläne all-er Gemeinden unseres Be-
zirks, der Nachprüfung der Satzung-Bände-
-rungen der Innungen und der Feststellung
der Durchschnittsverdienstsätze für das Lan-
desfinanzamt, und vor allem in der mit
jedem Jahre schwierigeren Wirtschaftslage,
welche fast jeden Handwerker dazu treibt,
Nat und Hilfe von der Kammer zu verlangen

Trotzdem ist diese ganz ungeheuerlich ver-
größerte Arbeit von dem bisherigen Personal.
erledigt worden. Nur für die Arbeit der
Handwerksrolle mußten einige Hilfskräfte
eingestellt werden. .
sAls leitender Beamter möchte ich nun
an dieser Stelle. sowohl den« Herren des
Vorstandes, als auch allen meinen Mitar-
beitern meinen aufrichtigen Dank für diese
Arbeitsleistung aussprechen.
Nach den einzelnen Abteilungen verteil-

ten sieh die Büroarbeiten auf

 

Eingänge Ausgänge
1929 1930 1929 1930

Abt. l· 9 009 9 955 11 828 12 205
Abt. ll 12 690 11 875 16 997 15 2150
Abt lll 21 810 11 532 6 577 5 z156
Abt. lV 1 981 2 501 2 629 2 882
Abt. V 705 9111 731 1 026
Kasse 6 695 (3 731 1 632 1 872
Register 11 21.1 111, 522 11 9111 18 577

I17 1.61 21.9 030 115 335 57 1168

Die Renovation unserer Grundstücke ist
endlich durchgeführt worden. In der Kirch-
straße 10 ist der Eingang noch verlegt wor-
den. Auch bei unseren Mietern zeigte sich
die Ungunst der Verhältnisse in ständigen
Anträgen auf (Ermäßigung der Mieten.
Was die Unterstützungen anbelangt, so

mußten alle Gesuche wegen wirtschaftlicher
Not unberüekfichtth bleiben. Wir konnten
nur Beihilfen an alte arbeitsunfähige Hand-
werker geben, und mußten diese kleinen
Summen noch strecken, damit möglichst vie-
ite-n geholfen werden formte.  

Es wurden gegeben:
a)An 97 alte Handwerker
b) An 21 Handwerker Zuschüsse zum

Besuche des Erholungsheims
c)An 11 Gehilfen Stipendien zum

Besuch von Fachschulen
d) An 2 Jnnungsfachfchulen Zu-

ü e 275,00
e) Für 7 LehrlingsarbeitemAusstels

lungen 50,00
f) Zur Vorbereitung für die Gewerbe-
lehrerlaufbahn 150,00

g) Für einen Schulungskursus in
540,00Breslau

Organisation des Handwerks

Zahl der in der Handwerk-stelle rechts-—-
kräftig eingetragenen ‘Betriebe:

am 1. April 1930 38107
am 1. April 1931 38 992

Es waren 664 Einsprüche zu verzeichnen
von den-en 1117 im Streitverfahren erledigt
werd-en müssen.

Zahl der Jnnungem
« Zwangs freie

1. 11. 1930 325 199 5211

1. 11. 1931 327 203 530
Zahl der Jnnungsaussehüssesist äuf 30 ste-
hen geblieben.
Die Jnnungsverbiinde sind von 37 auf 38
geftiegen.

- AND
6925,00

1565,00

1550,00

Das Lehrlingswesen.

Ein Sinken der Zahl der-im Kammerbe-
zirke eingestellt-en Lehrlinge ist festzustellen.
Am 1. April 1930 wurden 30 305 Lehrlinge
am 1. April 1931 wurden 276216 Lehrlinge
gezählt, also eine Minderzahl von 2659 Lehr-
ingen.
Einerseits stehen wir in den Auswirkun-

gen des Geburtenrückganges während des
Krieges, andererseits macht sich die wirt-
schaftliche Notlage bemerkbar, welche die
Handwerker wegen Arbeitsmangel und Auf-·-
gabe des Betrieb-es zur Entlassung bezw.
Nichteinstellung von Lehrlingen zwingt.
Das Vernfsausbildungsgesetz ist durch die

Auflösung des Neichstages verschwunden und
vorläufig nicht wieder vorgelegt worden. Das
selbständige Handwerk lehnt den damaligen
Negierungsentwurf ab.

Die Lehrlingsordnung für das Vuchdruks

 

kerhandwerk ist nun endlich zur Einführung-
gelangt. - · . _ -

’ Die Lehrlingshöchstzahlen für Tischler und
Stellmacher werden in dieser .Vollversamm-
lung wohl endgültig beschlossen werden.

Verschärfung der Bestimmungen » über
Lehrlingszahlen im Friseurhandwerk erfolgt.
Anträge auf Einstellung eines zweiten

Lehrlings erfolgten:
a) im Bäckerhandwerk 212, davon 19 genehmigt

und 23 abgelehnt.
b)Konditoren 9, davon genehmigt 7, abge-

lehnt 2,
c)Fleischer 50, davon genehmigt 1111, abge-

lehnt 6.

Prüfungswesen

Gesellenprüfnngen.
Prüfungsausschüsse von 530 Innungen 516
Prüfungsausfchüsse der Handwerks-

kammer 126
é‑‑m

zusammen 642 Be

Die Verhandlungen über gemeinsame
Prüfungsausschüsse mit der Industries- und
Handelskagnmer sind infolge der Vorlage des
Berufsausbildungsgesetzes ins Stocken gera-
ten. Sie fallen, nach-dem der Geselleniauss
schuß« der Kammer in Funktion getreten ist,
wieder aufgenommen werben. Es ist erfor- 

derlich geworben, für folgende neue Hand-
kverkszweige Prüfungsordnungen aufzustel-
en:

a)Wäscher und cmatter,
b) Wäschefchneider,
c) L-ackierer.· ·

Wir warnen nochmals bei den Prüfun-
gen vor zu großer Gutmütigkeit. Nur der-
wirklich tüchtige kann jetzt noch daran recht.
nen, daß er als Gehilfe Stellung und Ar-
bei-. erhält. —-

Getadelt wird das sofortige Entlassen der
Lehrlinge na beendeter Lehrzeit. Der Grund
dazu liegt al erdings häufig in dem renitem
ten Benehmen der Lehrlinge selbst-
Abkürzungen der Lehrzeit sind 2117 ers-«

folgt.

2. Meisterpriifunsgem "
Die Zahl der Prüfungen hielt sich ziemlich

auf der gleichen Höhe:
Im Jahre 1929 1069 Vrüflinge,

davon 976 bestanden, 93 nicht,
Im Jahre 1930-1020 CBriiflinge,

davon 914 bestanden, 56 nicht.
Das Gesamt-erg-ebnis hat sich prozentual

etwas gebessert. Die Durchgefallenen sanken »
von 9 auf 5,5 Prozent.

Die Bäcker und Fleisch-er stellten das ·
Hauptkontingent der Prüflinge und zwar
205 und 136. Danach kamen erst die Schmiede
mit 82 und die Tischler mit 77 Prüfungem
Das an Zahl stärkste Handwerk die Schuh-
macher stellt-e nur 19 Prüflinge

Eine Anzahl von Meisterprüfungsordnun-
gen wurde von den Vollversammlungen in
neuer Form beschlossen und zwar für:

Töpfer, Friseure, Sticker, Gas- und Was-
serleitungs =_ Installateure, Schirmmacher,
Brauer und die Vorschriften für die Zusatz-
prüfung zur Errichtung der Konzession für- -
Gasinstallation. «

Fortbildungswesen.

Fachschulen.

Erhebung-en über die Zahl der Innungs-
fachschulen und der Berufsschulen im Be-.
zirk sind im Gange.

Meisterlurse-.

a) Bezüglich der Vorbereitungskurse stehen
uns leider nur die Zahlen von Breslau zur
Verfügung« .
Wir ersuchen die Kammermitglieder drin-

Ind dafür zu sorgen, daß die Kurse in der
rovmz uns gemeldet werden zur Ueber-

wachung. . - « .-
Kurfe in Breslau 9. Besucher 243.-
b) Große Meisterkursex »-
Tagesvollkurse: 16 Besucher 179
Abendkurfe: 4 » · 71
Abendkurse für Damen und

Herrenschneider 7 (24
Sonderkursus für Buchbinder

in Görlitz 11
Besucher insgesamt: 335

Für billige Unterkunft und Verpflegung
der Kursisten ist Vorsorge getroffen.

Bücher-ei. s «
Bücherbestand um 300 erhöht.

Sachbücher: «
Bücher über Rechts- und Volkswirt-

schaft 1 It {i r-

Broschüren y . .. ' «
richte " "

Fachzeitschriften « —
Kammer-s u.- Jnteressenvertretungszeitungen
Unterhaltungsliteratur
Unterhaltende Zeitschriften
Tageszeitungen

Zahl der Leser im Jahre 1920 über 9000
|un Jahre 1930 über 10 000

6700



F Ansstellungen ś ·
Lehrlingsarveitenausstellungen waren 7,

darunter in Brieg, Bimptsch, Löwen, Namss
tlau, Schweidnitz Sonst ist nur die große Kon-
ditorei-Ausstellunig im Sommer 1929 zu
verzeichnen

Gewerbeförderungsstelle.
« Der Ausbau istimmer weiter erfolgt. Die
Stelle fügt sich den Anforderungen des
andwerks ein und wird schon recht erheb-

;ich in Anspruch genommen.
Die Gewerbeförderungsstelle in Liegnitz ist

hurt) in Tätigkeit getreten.
»Die wissenschaftliche Zentrale steht unter
Leitung von Professor Gottwein und Dipl.-
angenieur Piest.
Als einzig-e Stelle für den Osten ist sie

von besonderer Wichtigkeit. Anschluß von
FrankfurtaQ und Schneidernühl ist geplant.

Die Versuchshalle ist in Betrieb und soll
im Sommer entsprechend-e Vorführungen und
tAusstellungen bringen.

Güte- und Schlichtungsstelle.
Es waren insgesamt 297 Streitsachen

nnhängig Davon wurden durch Einzies
hung, Abgabe von Gutachten oder durch
Verhandlungen befriedigend erledigt 153.
Wegen Unzuständigkeit, Nechtsabhängigkeit
oder mangels Eingang von Gebühren wur-
den zurückgereicht 24. Geschieitert oder erfolg-
los gemahnt 112. Außerdem wurden an Be-
hörden und Gerichte in 214 Fällen Gutach-
ten abgegeben oder Sachverständige benannt.

Das Osthilfegesetz vom 31. März 1931
‚ift nun publiziert word-en. Die Hauptpunkte
sind folgende:

, 1. Das räumliche Geltungsgebiet ist im
sGegiensatz zum Entwurf nicht mehr fest-
gelegt, sondern die Neichsregierung bestimmt
im Einvernehmen mit der zuständigen Lan-
desregierung dise Gebiete, in denen die Maß-
nahmen bezw. einzeln-e Teile derselben durch-
geführt werden sollen (ä 1 Abs. 2).

Es ist demnach zu fordern, daß unbedingt
die in dem Entwurf angeführten Teile: die  

s polnischen und tschechischen Gren kreise, so-«
wie die Stadt Breslau als sol e Gebiete
bestimmt werben.
Außerdem aber ist es nötig, daß alle rechts

der Oder liegenden Kreise mit hineinbezo-
gen werden: Oels, Wohlau, Steinau, Trebs
nitzz Ohlau und Brieg und der Landkreis
Breslau, der mit Breslau wirtschaftlich eine
Einheit bildet.

2. - Die in § 5 angegebenen Mittel von
jährlich mindestens 20 Millionen zur Linde-
rung der besonderen Notlage auf wirtschaft-
lichem, gewerblichem, sozialem und kulturels
lem Gebiete müssen auch dem Handwerk
dienstbar emacht werden.
Bor al em ist das Bildunsgswesen zu för-

dern durch Unterstützung von Jnnungsfach-
schulen, Handwerksschulen (Handwerker- und
Kunstgewerbe - Schule, anderen Fachschulen,
Ausbau der schlesischen Meisterkurse) be-
sonders der Zentralstelle der schlesischen Ge-
werbeförderungsstellen zu einer solchen für
die ganze Ostmark. Hierzu sind einmalige und
laufende Zus üsse erforderlich. Außerdem
sind wirtschaft iche un·d sozialpolitische Füh-
rerkurse, sowie Bildungskurfe für Jung-
handwerker von Wichtigkeit Auf sozialem
Gebiete Errichtung von Altersheimen und
Unterstützung der Erholungsheime.

3. Bei der Verteilung der für das gewerb-
liche Kreditbediirfnis vorgesehenen 50 Mil-
'lionen AM. sind die gewerblichen Kredit-
genossienschaftsen heranzuziehen, ebenso die
Sparkassen. Die Handwerkskammern sollen
begutachtend und beratend gehört werden (ä 7).

4. Die landwirtschaftliche Entschuldung
(§ 14 ff.) darf nicht nur auf rein landwirt-
schaftliche Betriebe beschränkt werden, son-
dern auch auf Betriebe ausgedehnt werden,
bei denen landwirtschaftlicher und gewerbli-
cher Betrieb mit einander vereinigt sind.

Unsere Landhandwerker sind zum großen
Teil Besitzer von kleineren oder größeren
Landwirtschaften und müssen als solche bei
der landwirtschaftlichen Entschuldung mit
berücksichtigt werden.  

mm ers-visit
 · . stumme-sei  
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Bei den Landstellen sind die Handwerks-:
kammern mit Sitz und Stimme zu beteiligen-; -

5. Bei dem— Gesetze zur Förderung der ·
landwirtschaftlicheu Siedlung vom 31. 3. 31'
ist in den Ausführungsbestimmungen unbe-.««
dingt aufzunehmen, daß die diese Siedelung
durchführenden Gesellschaften ihrerseits keines
qRegiebetriebe unterhalten dürfen, sondern die1 «
privaten Bau- und sonstigen gewerblichen
Betriebe heranzuziehen haben, und daß bei s
Vergebung der Arbeiten an Generalunterss
nehmer die Sicherheit geboten wird, daß die
für den Generalunternehmer tätigen Hand-«
werker ihre Arbeiten auch voll bezahlt ers-.
halten. « « .

48. Vollversammlung der Handwerkskammer zu Breslan
« ‚.T Die Handwerkskammer zu Breslau trat
"am 21. d. an. zuihrer 48. Vollversammlung
zusammen. Aus der überaus reichhaltigen Ta-

- gesordnung sind besonders hervorzuheben-
. Die Beschlußfassung

über den Haushaltsp an für das
J Geschäftsjahr 1931/32, ‚

der Antrag auf Erweiterung des
- B o r st a n d e s ,

die Neuwahl für ein ausscheidesns
des Vorstandsmitglied, ·

die Zuwahl von fünf weiteren
Kammermitgliedern,

sowie der Bericht-über das Geschäfts-
. ja h r 1930/31.
Die Mitglied-er

schuf fes, deren Wahl nun endgültig ge-
klärt werden konnte, trat-en zu einer Sonder-
sitzung zusammen, um erforderliche Zuwah-
len vorzunehmen und die einzeln-en Funktionen
zu verteilen.
Die Versammlung selbst wurde um 11 Uhr

von dem Kammerpräsidentem Herrn Stadt-
rat U n te r b e r ge r, eröffnet, der neben den
Kammermitgliedern und den Vertretern der
Presse vor allem den Gesellenausschuß be-
grüßte, der zum ersten Male nach erfolgter
Reuwahl an der Versammlung teilnehmen
könne und dem er zu positiver, ersprießlicher
Mitarbeit v-erpflichtete. Redner beleuchtete nun
eingehend die schweren wirtschaftlichen “Rote,
unter denen das Handwerk zu leid-en hat, die
zum großen Teile einer außerordentlichen Un-
kenntnis über das Handwerk und falschen
Einschätzung seiner wirtschaftlichen Bedeu-
tung entspringen Scharf wurden die Ver-

des Ges ellenaus -«

 

gebungsmethoden der vergebenden Stellen
kritisiert, wonach dem einzelnen Handwerke
nur allzu leicht und oft unehrliche Tendenzen
unterstellt werden. Redner betonte, daß er bei
den Spitzenbehörden vollstes V rständnis für
die Notlage des schlesischen ndwerks ge-
funden bebe, daß jedoch materielle Hilfe, vor
allem genügend Aufträge in keiner Weise zu
erlangen war. da einerseits die Mitte-l zu
knappsseiem andererseits durch den langen Jn-
stanzenzug nur allzuoft die Anläufe zu groß-
zügiger Hilfe allmählich erlahmen. Den größ-
ten Wert legt "Die Kammer auf ein —- nicht
nur vorübergehendes — gesundes Baupro-
gramm, wodurch allmählich der jetzigen “Kot
gesteuert werden könne. Ebenso bemühe sich
die Kammer restlos um Einbeziehsung aller
Kreise des Bezirkes in die Osthilfe, zum min-
desten müsse die Senkung der Nealsteuern
und Frachten sich auf das gesamte schlesische
Aotgebiet erstrecken. Um diese Notzeit aber
endgültig zu überstehen, könne sich das Hand-
werk nicht nur auf die Hilfe von anderer Sei-
te verlassen, sondern müsse den Gedanken der
Selbsthilfe in möglichstem Ausmaße hochhals
ten. Das Fundament hierfür sei in erster Li-
nie Pflege der Handwerkerehre, des
Selbstvertrauens und Achtung vor
den eigenen Organisationen; nur dann
seien die Führer in der flog-e, verantwor-
tungsfreudige Arbeit für das Handwerk zu
leisten.

Bei der nun folg-enden Konstituierung der
Versammlung konnte festgestellt werden, daß
bis auf vier alle Kammermitglieder erschienen
war-em- «

Nunmehr erstattete Kammermitglied Mai-s
lermeister Bürge r, Breslau, Bericht über‘
die Jahresrechnung für das Gen,
schäft sjahr 1929s30. Der Abschluß eri-1
gab einen Ueberschuß von 26 628,94 AM, der
auf neue Rechnung für das Geschäftsjahr «
1930-31 hatte vorgetragen werden können. Der -
Abschluß der Jahresrechnung der Grundstücksss
lasse ergab einen Ueberschuß von 195,99 91‘211} -
der gleichfalls auf neue Rechnung vorgetragen -
worden war. Da die Rechnungsführung als»
in jeder Hinsicht einwandsfrei angesehen wer-.
den konnte, beantragte Berichterstatter Ents-l
lastung für die Geschäfts-, Kassen- und Rech-»
nungsführung der Kammer, sowie für die
notwendige Ueberschreitung einzelner Posten,«
die von der Versammlung einstimmig ers-«
teilt wurde. s

Angesichts der derzeitigen angespannten
Wirtschaftslage rief naturgemäß der Bericht
über den Haushal tsplan für das Ge-
chäftsjahr 1981s32, den der 1. Bise-

präsident der Kammer, Fleischermeister DEM
Schweidnitz, erstattete, die größte Aufmerkss
samkeit hervor. -

—
—
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1. Aus dem Bericht war zu erleben, daß Ein-
nahmen und Ausgaben gegenüber dem Vor-
fahre von 21521500 NM auf 375 000, b. h. um
»79 500 man gesenkt worden sind. Trotz dieser
außerordentlichen Sentung onnte eine ent-
sprechende Sentung des Veitragssaizes nicht
vorgenommen werben, Da mit einem Aus-
fall von mindestens 150/0 gegenüber dem vor-
jährigen Auskommen gerechnet werden mußte.
-An und für sich konnte die durchschnittliche
Belastung des einzelnen Handwerksbetriebes
von 9,03 AM aus 8,82 RM pro Jahr redu-
ziert werben; Die Minderung der Ausgaben
wurde erreicht durch die 6prozentige Kürzung
der-» Beamten-s und Angestelltengehrilter
Prasident sowie Vizepräsident haben freiwil-
lign auf 6 von Hundert ihrer Aufwand-sent-
schadigungen verzichtet —-— , Durch Herabsetzung
der sachlichen Ausgaben, namentlich derjeni-
lgen für die Handwerksrolle, vor allem aber
durchStreichung von rund 45000 RM für die
Zwecke der Zeitung »Schlesiens Handwerk und
Gewerbe«. Von den Einkünften aus den
Grundstücken der Kammer konnten zum er-
stenmal 9000 NM. der Kasse zur Entlastung
überwiesen werden.
Nach reger Aussprache wurde der Haus-

haltsplan in der vorliegenden Form einstim-
mig angenommen.
Ueber den nächsten Punkt der Tagesord-

Ming, Antrag a uf Erweiterung
Des Vorstandes, berichteteder 2. Vize-
präsident der Kammer, Schneiderobermeister
Teichma nn, Wehlau. Er stellte noch ein-
smal fest, daß dieser Antrag von der letzten
,Vollversamsmlung für die heutige Tagesord-
nung zurückgestellt worden war, da die Mög-
lichkeit seiner Durchführung noch vom Vorstan-
de einer eingehenden Nachprüfung unterzo- i
gen werden sollte. Der Vorstand hatte fest- ·
stellen können, daß selbst die größten Kammern
die Zahl ihrer Vorstandsmitglieder nicht über
Wenn festgeseizt haben und empfahl daher der
_ ersammlung, sowohl aus diesem Grunde wie
auch aus grundsätzlichen Sparsamkeitsrücksich-
ten die Ablehnung des Antrages, was ein-
stimmig erfolgte.

é Der nächste Punkt der Tagesordnung brach-
tte die Wahl eines neuen Vorstandsmitgliedes
da das bisherige Vorstandsmitglied, Herr
Maurerobermeister Pliimecke, Nimptsch,
sein Amt niedergelegt hatte. Mit 30 gegen 21
Stimmen wurde Herr Maurerobermseister
Kahma nn, Vad Sazlbrunn in den Vor-
stand der Kammer gewählt.

"Den Bericht iiber die Zuwahl von
5 weit-e reLKammermitgliedern er-
stattete Vorstandsmitglied, Sattlerobermeister
Ia hne-l, Vrieg Entsprechend der geneh-
migten Aenderung der Kammersatzung war
die Möglichkeit, noch weitere 5 Kammermits
glieder zu wählen, gegeben. Der Verichter-
statter schlug nun namens des Vorstandes der
sherein:inlnng vor, zunächst einmal die Parla-
mentarier zu wühlen, Die dem Handwerk des
Kammerbezirkses angehören, außerdem noch den
Leiter der wissenschaftlichen Zentralstelle Der
schlesischen Gewerbeförderungsstellen. Herrn
Professor Gottwein Von einer Wahl für Die
letzten beiden Sitze empfahl Berichterstatter

noch abzusehen, da soviel Vorschläge einge-
 

gangen man, daß auf jeden all die Berück-
sichtigung von nur zweien rstimmung bei
den Nichtgewählten hervorrufen müßte. Ein-
stimmig wurden dem Antrag des Vorstandes
Märtechend als Kammermitglieder hinzuge-

t: l

Herr Malerobermeister Bayer, Waldens
burg, an. d.» L.; .

Herr Schornsteinfegermeisier C o n r a d t ,
Breslau, Nil d .;

Herr Vrofes or»Gottwein, o. Professor an
der De nischen Hochschule zu Vreslau.

Mit außerordentlichem Interesse wurde nun-
mehr von der Versammlung der Bericht
ub er das Geschäftsjahr 1930s31
entgegengenommen, den der 1. Shndilus der
Qammer2 Dr. iur. P ae s chke , erstattete. Über:
gleiche hierzu den entsprechenden Artikel in der
heutigen Nummer dieses Vlattes). 
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Ueber notwendige R e u o r d n u n g e n im
P r ü f u n g s w e se n berichtete Syndikus D r·
Maciejewski und zwar über die einzu- .
führenden Gesellenprüfungsordnun-
gen für das Auto- und Lackierer-
handwerk, Wäscher- und Blätter-
handwerk u. Wäscheschneiderhandss
werk sowie über eine Abänderung der
MeisterpriisungsordnungfürDachs
_D e ck e r ha n D w e r k , wonach entsprechend dem
heutigen Stande der Technik die einheitliche
Berufsbezeichuung fortan »Dachdeckerhand-
werk« lauten soll.
Die Gesellenvriifungsordnung für das Auto-

und Wagenlackiererhandwerk wurde einstim-
mig die beiden anderen Priifungsordnuugeu
gegen die Stimmen des Gesellenausschusses
angenommen.

»Die Abänderung der Meisterprüfungsord-
nung für das Dachdeckerhandwert wurde ein-
stimmig beschlossen-

Ueber eine erforderliche Maßnahme. die das
Lehrlingswesen betrifft, nämlich Die Gebühr
für verspätet eingeangene Lehr-
v erträge, erstattete Vorstandsmitglied,
Ratsherr Pes rhel, Neurode, Bericht. Die
Kammer hatte schon in der vorletzten Voll-
versammluug beschlossen, von denjenigen Lehr-
herren, die ihre Lehrverträge bei der Kammer
einzureichen haben und dieser Verpflichtung
verspätet nachtommen, in einer bestimmten

 

Staffelung erhöhte Eins reibegebnhren zu er-.
be decktben. Da der Herr Min ster f.‘ l ·
im Interesse einer einheitlichen Aegelun
wun chte, daß au diejenigen iehrherrem ’
als nnungsmitg ieder die Lehrvertrage i re

5. u. G. je

 U

Jnnungsen einzureicheu haben, von der eu·«·-.·
regeluug betroffen werben, empfahl Bericht-
erstatter namens des Vorstandes, diese Neu-
regulierung auf a l le Lehrherren zu erstrecken-«-
sowohl Atchtinnungss wie auch Jnnungsmits
glieder und ihr folgende Fassung zu geben:

„(Eine Einschreibegebühr von 6 Mk. ist von·
allen Lehrherren zu zahlen, welche den Lehr-
vertrag nach Ablauf der ordnungsmäßig-en-
Frist (6 Wochen nach Beginn des Lehrver-
:5ältnisses), aber noch innerhalb des 1. Viertel-
1ahres nach Beginn Der Lehrzeit einreichen;

 
weiteres Vierteljahr erhöht sich die (gebührt?
um weitere 5 RM. je Vierteljahr.«
Der Grund für die Maßnahmen rührt Da:-

ber, daß in den letzten Jahren die Lehrver-
träge zum Teil derartig verspätet eingegangen
sind, daß eine Feststellung, ob überhaupt ein

« Lehrverhältnis bestanden hats sehr schwers-
b—ezw. gar nicht mehr möglich war. Hierdurch
war einer Umgebung Der Lehrlingshöchst-
zahlen nurallzuleicht Tür und Tor geöffnet;
ebenso war die Aufstellung einer Statistik über
das Lehrlingswesen von vornherein illusorisch
gemacht worden. .
Der Antrag wurde einstimmig angenom-

men.
Ueber den letzten Punkt der Tagesordnun ,

Festsetzung der Lehrlingshöchstza"
len im Tischler- und Stellmacher-.
h a n d we r k , berichtete Vorstandsmitglied ,
Stellmachermeister Seipo l tsVreslau u. em-
Pfahl der Versammlung, über diese Höchst-
zahlen wie folgt zu beschließen:

1. Für das Tischlerhandwerk:
Tischler, die allein arbeiten Dürfen, falls

die sonstigen gesetzlichen Vorschriften erfüllt
sind, 2 Lehrlinge halten. Für jeden im Ve-
triebe beschäftigten Gesellen darf ein weiterer
Lehrling —- bis zur Höchstzahl von 6 Lehr-
lingen —- gehalten werden.
2. Für das Stellmacherhandwerk:

Stellmacher, die allein arbeiten, dürfen,
falls die sonstigen gesetzlichen Vorschriften er-
füllt sind, 2 Lehrlinge halten. Für jeden im Be-
triebe beschäftigten Gesellen darf ein weiterer
Lehrling —— biszur Höchstzahl von 5 Lehr-
lingen —— gehalten werben. '
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Veiijeder Verspätung um ein angefangenesz.

Auch dieser Antrag fand einstimmige Aus-»
nahme.
In einer Sondersitzung hatte sich der neue

Gesellenausschuß konstituiert. Zu sei-
nem Vorsitzenden wurde der bisherige Alt-
geselle, Herr Gustav-Bausch, Vreslau, zu
seinem Stellvertreter Herr Rudolf Kiese «
wettet-s Vreslau gewählt, während als Sach-
verständige die Herren Gewerkschaftsrekretär
CRnffert und Medlui hinzugewählt wur-
„Den.

Nach Erledigung der reichhaltigen Tages-
ordnung schloß der Präsident gegen 15 Uhr
die Versammlung mit Worten des Dankes für
die Aufmerksamkeit, mit der alle Anwesenden
den Verhandlungen gefolgt waren. Dr.M.

Anipracbe des Herrn Präfidenten bei Eröffnung
der 48. Dollverl’ammlung der Handwerkskammer.

f· Meine sehr geehrten Damen und Herren!

Die JNitglieder des Handwerks sind nach
:hrcr Wahl zum zweiten Qual zu einer Voll-
oersammlung zusammengetreten Ich begrüße
Sie alle herzlich.
Es freut mich ferner außerordentlich daß

es als Folge gütlicher Verständigung möglich
geworden ist heute den Gesellenausschuß in
der neuen Zusammensetzung zu begrüßen

Nieine sehr geehrten Herren vom Gesellen-
ausschuß, ich hoffe und wünsche, daß unsere
Zusammenarbeit in Den Fragen; in denen
Nach dem Gesetz Der Gesellenaugschuii mit-  

zuraten hat, sich in Formen vollzieht, an
denen beide Seiten Freude und Befriedi-
gung finden. Sie wollen davon überzeugt
fein, daß der Vorstand und die selbständigen
Aiitglieder der Handwerkskammer den guten
Willen dazu haben und wir hoffen von
Ihnen das Gleiche.

Nieine Herren, ich habe es wiederholt be-
tont und möchte das auch hier wieder unter-
streichen, daß jeder vernünftige Arbeitgeber
Wert daraus legt, mit feinen Arbeitnehmern
in sit-Erdsc- zu leben, weil nur ein friedlich-s
Vol-akute mit den A;.«x«-;:«';nelmier·n im Be-  

trieb Dein Unternehmer die Niöglichkcit bie-
tet, trotz der schweren wirtschaftlichen Not-·
zeit und trotz Der Erschwerung der Aufrecht-
erhaltung eines lselbständigen Unternehmens
durch die Unzah steuerlicher und sozialpoli-
tischer Vorschriften seinen Betrieb wenig-.
stens mit einiger Befriedigung aufrechtzuerssf
halten. Wenn auch Fälle eintreten werdens
und sie müssen unter den heutigen Verhält-
nissen eintreten, in Denen eine Verständi-
gung unter beiden Parteien nicht erzielt
werden kann, dann bitte ich Sie meine Her-
ren vom Geleiieuausschpb schen rät. Ist-I



‘nicht als am bösen Willen der Arbeitgeber
liegend anzusehen, sondern einzusehen, daß
dann eben Verhältnisse vorliegen, die stär-
ker sind. als daß sie allein mit gutem Willen

. beseitigt werden können.
Ich hoffe meine Herren, daß unsere Ver-

handlungen stets von dem Geiste der Ber-
nunft und dem Gedanken der Erreichung des
{Möglichen getragen werden-

Die Wirtschaft laßt sich heut, nicht rinnt
von sozialen Gesichtspunkten allein und durch4
Paragraphen regieren, sondern es müssen

" vft sehr reale Entscheidungen getroffen wer-
den, wenn unsere Wirtschaft nicht noch wei-
Tier zerstört werden soll, als dies bisher schon
der Fall ist« ś
Wenn auch zuletzt, jedoch nicht minder

herzlich, möchte ich die Herren Vertreter der
tPresse begrüßen. Alleine sehr geehrten Her-

· Tren, ich bitte sie »dringend, stehen sie auch
I weiter wie bisher, vielleicht, wenn ich bitten
" darf, noch etwas intensiver, dem Handwerk
"bei, da ihr Einfluß in der Oeffentlichkeit.
das soll und muß anerkannt werden, doch

i der ausschlaggebendste ist und der am mei-
sten Verständnis in der Bevölkerung her-
vorrusen kann, daßsz auch für das Handwerk
innerhalb der gro en Oeffentlichkeit die Ba-
sis einer wieder etwas gesunderen Existenz
geschaffen wird.
Meines Dafürhaltens nach ist ses gerade

lebt, ebenso wie früher, erforderlich, in dieser
Zeit der widerstreitenden Interessen im Deut-
schen Vaterland, den selbständigen Hand-
werkerstand nicht zu bernichten, sondern eher
zu fördern, da er immer staatserhaltend ge-·
wesen ist.

« Wenn man heut in der Oeffentlichkeit
'_ Handwerkerinteressen vertritt, dann kann man
oft Ansichten zu hören bekommen, die davon
Zeugen, daß das Verständnis in großen Tei-

. len des Volkes für das Handwerk entweder
- ganz fehlt, daß es verloren gegangen ist oder,
' daß es in einer Weise irregeleitet ist, die ei-
gentblich trotz der heutigen Zeit unverständlich

ei t.—
Wenn heute noch, ernst genommen sein

wollend-e Kreise in aller Oeffentlichkseit be-
Ionen wollen, daß es dem Handwerk besser
gehen würde, · wenn es billiger arbeiten
knallte, so muß man sich solche Personen
tatsächlich erst daraufhin ansehen, ob sie die
setzten Jahre und Monate verschluer aben,
vder ob es- ihnen nur daran gelegen ist, sol-·
the demagogische Behauptungen in die Oef-
fentlichkeit zu schleudern, nur um aus böser
-A·bsicht den gesamten Handwerker tand zu
‘ chäbigen. Ich glaube nicht zuvie zu be-
: aupten, wenn ich hier feststelle, daß zu-
Lmindest seit fast einem Jahr, ein Abschluß
von· größeren Aufträgen in fast allen Beru-
sen nur zu Preisen möglich war, die ein
Raubbau an den Grundsätzen, die für die
Aufrechterhaltung eines regulären Wirt-
schaftsbetriebes Geltung haben müssen und
die ein Raubbau an der Gesundheit der Ge-
schäftsinhaber und ihrer Familien in
chlimmster Form darstellen, ganz abgese-
en von dem Umstande,· daß in dem bisher
esolgten Verfahren die Vernichtung der Exi-

stenz als Endziel vor Augen steht und daß
bei weiterer Einhaltung dieser Verhältnisse
die Vernichtung des Betriebskapitals und
damit die Vernichtung der Existenz sicher zu
erwarten ist.

. Die weitgehendste Preissenkungsaktion ist
daher schon seit langer Zeit zwangsweise durch
die mangelhafte und völlig unzureichende
Raufkraft der Volksgenossen und zum gro-
en Teil auch durch eine völlig unverständ-
iche und ungerechte Einstellung einzelner 

Höchste Qualität
Beithhamgste Auswahl
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vergebender Verwaltungs-Stellen getrieben
worden.
Die Fälle in denen bei kleineren Ge-

schäften auch heute noch Ueberborteilungen
von Kunden vorkommen, sind äußerst verein-
zelt und hier ist sich der Kunde meist selbst
«ch.uld, weil er der Angelegenheit entweder
·:nteresselos gegenübersteht oder aber weil er
es unterläßt bei Vorliegen solcher Fälle be-
gründete Beschwerde bei den Jnnungen,
Verbandsleitungen oder der Prüfstelle der
Handwerkskammer zu machen, die dann,
wenn die Begründung ausreichend ist, un-
ter allen Umständen der Angelegenheit nach-
geht, sie prüft, für Abstellung und Vermei-
dung Von Wiederholungen sorgt.

Jeder Führer im Handwerk wird es ver-
urteilen, wenn es Unternehmer gibt, die die
Gutgläubigkeit eines Kunden oder dessen
Unwissenheit durch Uebervorteilung ausnützs
zen wollen. Es wird in allen Arbeitgeber-
organisationen streng darauf hingewiesen und
darauf geachtet, daß nur reelle Preiskalkulas
tionen aufgestellt werden fallen, die Recht
und Billigkeit entsprechen. -

Es kann leider nicht widersprochen wer-
den, daß es heut im Handwerk auch Ele-
mente gibt, die bald als Arbeitnehmer-. bald
als Arbeitgeber austreten und die für streng
reelle Grundsätze wenig übrig haben, die
aber auch von Handwerkerehre und Hand-
werkerstolz nichts wissen wollen. Für diese
Elemente aber kann das Handwerk nicht
verantwortlich gemacht werden, weil es seit
der Einführun der Zwangsinnungen ver-
pflichtet ist, so che Elemente in die Jnnuns
en an 3unehmen. Hier muß das wirklich
odens ndige Handwerk aber seine Verant-

wortung für diese Handlungsweisen solcher
Mit lieber ablehnen, da ja in allen Ständen
der bölkerung, nicht nur in den Kreisen
des bodenständigen Handwerks, solche Per-
sönlichkeiten zu treffen sind.
Jm allgemeinen ist es ja doch heut so,

daß fast jede Arbeit nur nach vorheriger
Abgabe des Kostenanschlages übernommen
wird und da ist es, bei dem Hunger nach
Arbeit, in allen Beruer ausgeschlossen, daß
Uebervorteilungen eintreten können ; hier ist
fast immer das Gegenteil festzustellen, in-

 

dem mit so niederen Preiskalkulationen ge- Ch
arbeitet wird, daß in absehbarer Zeit der
Zusßammenbruch der Geschäfte die Folge sein
mu '.
Bei behördlichen Ausschreibungen aber,

und gerade diese sind ja die Grundlage für
die Aufrechter altung der Betriebe, die heut
überhaupt no Arbeit-er beschäftigen können,
werden sehr oft für die Anftragserteilun
Grundsätze angewandt, die unverständlicg
und unlogisch sind und die allmählich eben-
falls zum Auin aller mit Arbeitnehmern
tätigen Betriebesühren müssen. wodurch die «

Arbeitslosigkeit auf die Dauer eher gesteigert«
als vermindert wird, wodurch aber-, - was
nach meiner Ansicht noch viel mehr zu wer-·-
ten th, die Durchführung von Qualitätsare
beit angsam aber sicher fast zur Unmöglich-
keit gemacht wird, und dadurch auch das
Volksvermögen, speziell in der Bauwirtschast
große Verluste erleidet. .

Hier müssen durchgreifende Aenderungens
erfolgen und hier müssen sich alle Spitzen-·-
organisationen des Handwerks darin einig
fein, daß hiereine völlige und reine Klärung
geschaffen werden muß.
Es ist vor allen Dingen notwendig den

dafür zuständigen Stellen zwei Fragen vor-.
zulegen: ·
1. Gilt auch heute noch der Handwerksbe-.

trieb als selbständiger Berufsständ, der
seine Existenzberechtigung im deutschen-
Vaterland hat oder nicht?

2. Hat der Artikel 164 der Aeichsverfassung
- noch Geltung, wonach der selbständige
Mittelstand vor Vernichtung und Auf-.
saugung geschützt werden sol oder nicht?

Von der Beantwortung dieser ragen, muß
dann das Verhalten der die Ar it vergeben-
den behördlichen Stellen beurteilt werden«
Meines Dafürhaltens nach darf man heut Ver-
langen, daß bei den Arbeit vergebenden
behördlichen Dienststellen Sachverständige
zur Hand sind. die beurteilen können, ob
Preisangebote vorliegen, die eine Uebervors
teilung insich schließen oder die als anges-v
messen gelten können. Keine Kommune und
kein Staat kann ein Interesse daran haben-
daß« steuerzahlende Betriebe auf Kosten sol-
cher Betriebe vernichtet werden, die über-
haupt keine Steuern zahlen und die cum,
sonst als wertvoll nicht bezeichnet werden
können. " «

Es geht doch nicht an, daß, wie Beispiele
einzelner vergebender Stellen vorliegen, es
noch als Verdienst angesehen werden kann,
wenn als Preisdrücker, Firmen herangezogen
werden, die entweder schon mehrere Pleiten
hinter sich haben oder aber die kurz vor dem
Zusammenbrtich stehen, denen es also gleich-
gültig sein kann zu welchen Preisen sie Ar-
beiten übernehmen, die nur die Durchfüh-
rung ihrer Lebenshaltung auf weitere Wo-
en oder Monate vor Augen haben, wäh-

rend es von vornherein klar steht, daß Lie-
feranten um das Geld für ihre Produkte
und die behördlichen Stellen um ihre
Steuern und Abgaben betrogen werden
fallen. i;
Es geht auch nicht an die Arbeiten an"

Unternehmer zu vergeben, die dadurch billig
sind, weil sie mit unter c.Siarif entlohnten
Arbeitnehmern, seien es ’Verwandte aber,
Andere arbeiten und dadurch billigere Offersi
ten abgeben können. Damit sabotiert man; Fortsetzung auf Seite 204).
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Bekanntmarhungen
Verordnung

über die örtliche Zuständigkeit von Finanz-
ämtern im Bezirk des Landesfinanzamts

Breslau vom 12. März 1931.
1- Auf Grund des § 21 Der Reichsabgabews

ordnung wird nach Anhörung der obersten
Landessinanzbehörde in Abänderung der Per-
ordnung vom 31. März 1928 (Neichsministeri-
alblatt 1928 6.220) zflolgendes bestimmt:

Von den nach dem1Gesetz über die Er-
weiterung des Stadtkreises Breslau vom 23.
März 1928 (Preußische Gesetzsamrnlung 6
25) mit der Stadtgemeinde Breslau ver-
einigten Gebietsteilen werden zug-est-ellt:

1. Die bisher zum Finanzamt Aeumarkt
(Schles·) gehörigen früheren Landgemeim
den und Gutsbezirke Deutsch-Lissa und
Rathen dem Finanzamt BreslausLand,

2. die bisher zum Finanzamt Oels (Schles.)
gehörige frühere Stadtgemeinde Hunds-
feld »und der frühere Gutsbezirk Hunds-
feld dem Finanzamt Breslau-Nord.

2.
Diese Verordnung tritt am 1. April 1931

in Kraft. .
“Berlin, den 12. Piärz 1931.

Ser Reichsminister der Finanzen
Vorstehende Verordnung wird mit dem Hin-

. zufügen bsekanntgemacht, daß für die Kraft-
ahrzeugsteuer aus den darin genannten Ge-
ieten das Finanzamt BreslausMitte zustän-

dig bleibt.
Breslau, den 13. April 1931.
Der Präsident des Landesfinanzamts
 

s- Der Vorstand der Handwerkskammer hat
in feiner Sitzung am 18. Juni 1930 folgende
Ieichtlinien zur Gewährung von Beihilfen zum
Besuche von Fachschulen ausgestellt:

_ _ a) Der Antragsteller muß im Bezirk der
Kammer geboren sein.

b) 6r muß bei einem Meister im Bezirk
gelernt haben·

c) Die Gesellenprüfung muß mindestens das
Prädikat ,«,gut answeisen

d) Der Antragsteller muß nach Ablegung
der Prüfung mehrere Jahre in der Praxis
tätig gewesen sein

. e) 66 sind in erster Linie heimische Fach-
schulen zu besuchen, wenn eine solche für das

’ Gewerbe in Schlesien besteht-
f) Der Antrag ist vor Beginn der Schul-

zeit einzureichen
Breslau, den 20. April 1931.s

Die Handwerkskammen
Jos. Unterberger,

Präsident
P a e i d) k e ,

1. Syndikus.
 

Letzte Warnung!

f« Der von uns seit langem geführte
Kampf gegen die Schwarzarbeit hat in
letzter Zeit eine erhebliche Verschärfung
erfahren. Wir bitten nochmals alle Jn-
nungen und Jnnungsmeister, uns alle
Fälle von Schwarzarbeit mitzuteilen.

Leider mußten wir die Beobachtung
machen, daß es auch Gewerbetreibende
und sogar Handwerksmeister gibt, welche
sich nicht scheuen, Schwarzarbeiter zu
beschäftigen und dadurch ihren eigenen
Stand und die Allgemeinheit zu be-
trügen. Wer einen Schwarzaibeiter be-
schäftigt, ist ein größerer Schädling als
der Schwarzarbeiter selbst!
»Wir warnen das letzte Malt

Jn nächst-er Zeit veröffentlichen wir eine
Liste mit den Namen derer, welche i
mit Schwarz-arbeitern eingelassen haben!“

Jnnungsansschusz Breslau.    

* Achtung! —- Schnhmachermeisteri

6 1 n la d u n g
zu der am Freitag, dem 1. Mai
1931, a b e n d s 8 U h r im großen Saal-e
des St. Binzenzhauses, Seminargasse
stattfindenden
außerordentlichen Jnnungsversammlnng

Tage 6o r d n u n g:
1. Bericht über die gesche iterten
Lohn verhandlungen mit der
Gehilfenschast und B e s ch l u ß f a s n
sung über weitere Maßnah-
m e n der Jnnung.

Wir ersuchen sämtliche interessierten Kol-
Legen, zu dieser Versammlung zu er-
scheinen, da es sich um äußerst wichtige
Beschlüsse handelt.
Schuhmacher-Jnnung (Zwangsinnnng)
Breslau. Der Vorstand.  

ss Zwangsinnung für das Damensch.neiderei-

Gewerbe f 1'211 den Stadt- u. Landkreis Breslau.

s- Einladung

zu Der Montag, den 27. April 1931, nachm.

7 Uhr im großen Saale des Gesellschafts-
hauses ,,Wratislawia«, Mauritiusplatz 4 statt-

findenden

außerordentlichen Jnnungsversammlung
Tagesordnung:

1.Bortrag: »Der Werkvertrag als Grundlage

handwerklichen Wirtsch-aft«, Referent: Herr
Dr. Stobrawa, Syndikus der Handwerks-

kammer Breslau.

2. Mitteilungen über den Stand der Lohnver-

handlungen.

3. Perschiedenes
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung

ist vollzähliges Erscheinen im Interesse aller
Mitglieder.

S. A.: Jda Hein, Obermeisterin.

 

Berein selbständiger Handwerker im Stadt-

und Landkreis Waldenburg i. Schl.

1- Am Montag, den 11. Mai 1931, abends

«8 Uhr, findet die Generalversammlung des

Vereins im Saale der ,,Stadtbrauerei« statt, -
Es ist uns gelungen, den Präsident der Hand-
werkskammer, Herrn Jos. Unterberger, zu ei-
nem Vortrag an diesem Abend zu gewinnen.

Da weitere wichtige Punkte aus der Tages-
ordnung stehen, so ist es Pflicht eines jeden
Mitgliedes, an dieser Versammlung, auch mit
ihren Frauen, zu erscheinen.

Der Vorstand, Bayer-
 

Anssthreibnngen (
1' Sie Ausführung des Regenwasserkanals

in der Straße II soll vergeben werden«
Die Bedingungen liegen im Büro der Ka-

nalisationswerke, Wallstraße lll., aus« Sie
können auch, soweit der Vorrat reicht, gegen
Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.
Die Angebote sind bis Freitag, den 1. Mai

1981, 10 Uhr, an das genannte Büro einzu-
reichen.

g81166km, den 21. April 1931.
Die Stadtbausdeputatiiom

‘ Die Lieferung der Zementbetonrohrefür
die Regenwasserkanäle in BreslausPilsnitz soll
vergeben werden.  

Die Angebote sind bis Freitag, den 1. Mai
1931, 10 Uhr, an das genannte Büro einzu-
reichen.

Breslau, den 22. April 1931.
Die Stadtbaudeputatison.

« Die Ausführung der Privatkanälse in der
Siedlung an der Bolkenhainer Straße soll
vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Vüro der Ka-

nalis-ationswerke, Wall-Straße 1ll., aus« Sie
können auch, soweit der Vorrat reicht, gegen
Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.
Die Angebote sind bis Freitag, den 1. Mai

1931, 10 Uhr, an das genannte Büro einzu-
reichen.

Breslau, den 16. April 1931· .
Die Stadtbaudepsutatisom ·

* Die Ausführung des Mischwasserkanals
in der Charlottensttraße -— Aordseite — von
der Gabitz- bis zur YorcksStraße soll vergeben
werden.
Die Bedingungen liegen im Büro der Ka-

nalisationswerke, Wall-Straße Ill., aus. Sie
können auch, soweit der Vorrat reicht, gegenj
Zahlung von 1 Mk. bezogen werben.
Die Angebote sind bis Freitag, den 1. Mai

1931, 10 Uhr, an das genannte Büro einzus-
reichen.

Breslau, den 20. April 1931.
Sie Stadtbandeputatiionc

f Die endgültige Befestigung Der Wilhelmsi
hafener Straße von Sterntalerweg bis zum
6nDe Siedlung (Zwergweg) mit Kleinpflaster-
steinen ll. Kl. soll nach den im Städtischen
Tiefbauamt 2, Blücherplatz 16 lll ‑‑‑ Zimmer
159b — ausliegenden Bedingung-en vergeben
werden. Die Bedingungen können gegen Be-
zahlung von 1 Mk. vom Tiefbauamt 2 be-
zogen werden.
Angebote sind dem Tiefbauamt 2, -Blü-

cherpiatz 16 m, Zimmer 159c, bis Dienstag,
den 12 Mai 1931, vormittags 10 Uhr, ein-
zureichen.

Breslau, den 22. April 1931.

Sie Stadtbaudeputati-on.
 

Erleichtern Sie sich
die Vorbereitung

- auf die Prüfung
durch
Zuhilsenahme von Büchern aus der
Bächerei der Handwerkskammeu

—-

ElemoissnftallatrrsGewerbe E. V.
s- Während im vorigen Jahre die Tagung

des Neichsverbandes des deutschen Elektro-
Jnst-allateur-Gewerbes e. "B. (PEJ) im äu-
ßersten Osten in Königsberg stattgefunden hat,
ist sie für dieses Jahr in den Norden verlegt
und zwar nach KieL Das Elektroanstallateurs
Gewerbe will durch die Abhaltung sein-es Ver-
bandstages in den verschiedenen Grenzgebieten
Deutschlands seine Verbundenheit mit Den”
Dort wohnenden Kollegen und deutschen Volks-
genossen dokumentieren. Der Rot der Zeit
entsprechend, soll die diesjährigse Tagung nur,
eine Geschäftstagung sein. Die Tagung wird
deshalb nur eine Vorstandssitzung und die
Bertretertagung selbst umfassen und zwar wird«
die Porstandssiizung Sonntag, den 7. Juni
1931 und die Bertreterverfammlung Montag,
den 8. Juni 1931 stattfinden- Trotz dieser
Beschränkung wird auch diesmal die Tagung
eine machtvolle Kundgebung des deutschen-
Ele-ktro-Jnstallateur-Gewerbes werden, Denn-
wie bekannt, umfaßt der Neichsperband des
deutschen Elektro-JnstallateursGewerbes ca. 80
Prozent des gesamten Elektro--Jnstallateur«
Gewerbes
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Handwerkskammer zu Breslam

1' Jm Monat Februar haben die Meister-
prüfung bestanden und damit das Recht zur
Führung dies Titels (Mseister) in Verbindung
mit ihrem Handwerk, sowie die Befugnis,

Lehrlinge anzul-eiten, erworben:

1. Atitoniobiltwouteur Heinrich Herberg, Bres-

[1111, Aut-omobilmechaniker;
2. Automobilschl.-Ges. Gduard Peuker, Brieg,

Automobilmechanikerz
3. Autsomobilschl.-Ges. Hans Scholz, Vreslau,

Automobilm-echaniker;
4. Automobilschl.-Gies. Oskar Vogt,

Automobilmechanikerz
5.s-elbst. Automobilschl. Emil Sonnabend,

Schmalz, Kr. Brweslau Automsobilmechanikz
6 Väckergeselle Paul Adler, Karschau, Kreis

Rimptsch, Bäcker;
7.-iBäckerges-elle Herbert Vardulek, Breslau,

Bäcker;
8. plVätkergeselle Theodor Vussie, Reurodei. E.

Bäcker;
9.Båckergeselle Anton Czernetzki, Zülzendors,

Kreis Rimptsch, Bäcker;
10. iVäckerges Karl David, Vreslau, Bäcker;
11.Båckergeselle Wilhelm Dreiucker, Breslau,

Bäcker;
12.-7«Väckiergeselle Hubert Falt-a, Tscherbeney,

Kr. Glatz, Bäcker;
13.selbst. Väcker Emil Fende,

Kr. Striegau, Bäcker;
" 14. Väckergeselle Gerhard Freiberg, Stiachwitz

Kr. ereslau Bäcker;
15. Väckergeselle Gerhard 31ebig, Karschau,

Kr. Rimptsch, Bäcker;
16.Våckerges«ene Julius Fehl,

Vreslau, Bäcker;
17.Väckergeselle Franz ..Galle, Weizenrodau,

Kr. Schweidnitz, Bäcker;

18.«Väckergeselle Herbert Gärtner,
Bäcker; « _

19.selbst. Bäcker Fritz Gärtig, Dyhsernfurth
Kr. Wohlau, Bäcker;

-20. czeiBäckergefelle Ernst Gräber, Vreslau,
Bäcker;

21. Bäckergeselle Otto Grün, Vreslau, Bäcker;

22.’««Väcksergeselle Reinhard Groß-, Vreslau,
’ Bäcker;
23. Bäckergefelle Karl Hartmann, Prieborn,

Kr. Strehlen, Bäcker;
«24.Bäckergeselle Josef Hansel, Ohlau, Bäcker;
25.Väck1ergseselle Kurt Herrmann, Breslau-

Carlowitz, Bäcker; "
26.Väckergeselle Friedrich Hoferichter, Herrn-

stadt, Kr. Guhrau, Bäcker; -
27.Väckergeselle Kurt Jandel, Sibyllenort, Kr.

Oels, Bäcker;
28.Väckergeselle Willy Sesse, Breslau, Bäcker;
29.Väckergeselle Fritz Sohn, Breslau, Bäcker;
30. selbst. Bäcker. Gotthard Kalms, Pfaff-endorf

Kreis Reichenbach, Bäcker;
31.Väckergeselle Gerhard Kaluske,

« Kreis Guhrau,, Bäcker;
32. Väckergeselle Erich Koschel, Vreslau,
33. Bäckergeselle Vernhad Kindler, Polsnitz

Kreis Neumarkt, Bäcker;
34. Bäckergeselle Rudolf Kaschner, Breslau-

Oswitz, Bäcker;
85.Bäckergeselle Johannes Kopka, Ramslau in

Schles., Bäcker;
36. Väckekgeselle Josef Krensel, Breslau, Bäcker;
37.Väckergeselle Hans Kiirzel, Kle.9els Kreis

Ohlau, Bäcker;
38.Båckergeselle Gustav Kirschmaum Oels in

Schlef., Bäcker;

Trebnitz,

Ober-Streit,

«Guhrau, Bez.

Breslau,

Waschkau

39. Bäckergeselle Karl Lauger, Breslau, Bäcker; . 

1t0.Våckergeselle Rudolf 811111111111, Rdr. Struse
Kreis Reumarkt, Bäcker;

!i1-1"«Bäckergesselle Georg Liehr,

Nimptsch, Bäcker;

42.Bäckergeselle Alfons Lindner, Dietzdors

Kreis Neumarktz Bäcker;
43. Bäckergesielle Richard Lör3, BreslausCars

lowitz, Bäcker;
ztlttBHickergeselle Herbert Martinetz, Sackisch Kr.

Glatz, Bäcker;
45 Bäckergeselle Herbert Reugiebauer, Breslau,

‘Bäcfer;
46. Bäckergeselle Max Nitschke,

Tschanschp Väckierz
47. Väckergeselle Karl Rogai. Ramslau i. Schl»

Bäcker;
48i«Bäckergessell-e Paul Otte, Breslau, Bäcker;
49. Väckergesselle Paul Pätzold, Breslau,

Bäcker;
50.Väckergesielle Gustav Reim-ann, Ober-Wal-

denburg, Kreis Waldenburg, Bäcker;

Prauß Kreis

Vreslaus

, ·51«I«Bäckergeselle Gerhard Ritter, Vreslau,
Bäcker;

52.Väckergeselle Herbert Sabisch, Vreslau,
Bäcker;

53Wåckergeselle Robert Seiffert,
Kreis Trebnitz, Bäcker;

548Våckergeselle Kurt Soer, Breslau, Bäcker;
55. Päckergesielle Kurt Seybiold, Brieslau, Bäcker;
56.Väckergeselle Reinhold Schmiedel, Laugen-

bielau Kr. Reichenbach, Bäcker;
57.Väckergeselle Rudolf Schubert, Oltsaschin

Kr. Vreslau; Bäcker;
58.Väckergeselle Josef Stephan, Aamslau i.

Schles., Vreslauz
59. Väckiergesselle Wilhelm Schrammech

BreslausCarlowitz, Bäcker;
60. Bäckergeselle Alfred 315611, VreslausCars

lowitz, Backen

Kr. Kainowe

»61.Bäckiergesielle Paul Thielfchser, Vreslau,
Bäcker;

62. Bäckergeselle g2111111 Tschirpke, Breslau,
Breslau;

63. Väckergeselle Georg 9811116101066), Breslau,
Bäcker;

63.Bäckergeselle Georg Wandlowsky, Vreslau,
Bäcker;

64. Bäckergeselle Rudolf Wenzel, Guhrau Bez.
Br-eslau, Bäckerr;

658Väckergesielle Alfred Wittig, Vreslau,
Bäcker; ·

66.Bäckergeselle Oskar Winkler, Herrnlauersitz
Kr. Guhrau, Bäcker;

67.Väckergeselle August Wiec-orek, Schmollen
Kr. Oels, Bäcker;

68. Vrunnenbauergeh. Fritz Neumanm Schön-
heide Kr Frankenstein, Brunneubauerz

69. Buchbindegehilse Aloysius Ullrich, Vreslau
Buchbinder;

70.Ch«emigraphengehilfe Herbert Fischer,- Gor-
litz, Chiemigraph;

71. Damienfchneidergehilfin Frl. Elfriede Dober
Strehlen, Damenschneiderim

72.Damsenschneidierin Frau Hildegard Heinrich

geb. Wagner-, Breslau, Damenschneiderim
73. selbst. Damenschneiderin Frl. Charlotte

Monhaupt, Breslau, Damenschneiderim
74. Damenschneiderin Frl. Hedwig Seipolt,

Vreslau, Damenschneiderin;
75.selbst. Damenschneiderin Frl. Klara Sper-

lich, Breslau, Damenschneiderinz
768Damenschneidergehilfin Frl. Ema Wegner.

Breslau, Damenschneiderinz
77.Eisendrehergeselle Alexander Gabriel,

Schweidnitz, Dreher;
78. Elektroinstallateur Kurt Vittner,

a. Oder, Elektroinstallateurz

Steinau 

2033

79.Elektromouteur Paul Köhler, zadel Kr«

Frankenstein, Elektroinstallateur

80.Mechanikermseister Gustav Neudeckcr,

Breslau, Elektroinstallateur;
81.El-ektromonteur Fritz Strauch, Breslau,

Elektroinstallateur;
82.Elektromoutseur Kurt Scholz, Vreslau-

DtschsLissa, Elektroinstallateur;
83.selbst· Elektro-Inst. Heinrich Talg, Groß-

burg Kr. Strehlen; Elektroinstallateurz
848Fleischergeselle Erich Casver, Langeuoels

Kr. Rimptsch, Fleischer
85. Fleischergeselle Georg Dambor, Rimkau

Kr. Neumarkt, Fleisch-er;
86. Fleischergseselle Hermann Ender, Vreslan,

Fleische-»
87.Fleischergeselle Bernhard Fritsche, Bad

Althseide Kr. Glatz, Fleischer;
88.Fleischergeselle Georg Förster, Breslau,

Fleischer;
89.Fleischergeselle Kurt Greischel, Wansen

Kr. Ohlau, Fleischer;
90. Fleischergeselle Kurt Junggebauer, Laugen-

bielau Kr. Reichenbach, Fleischerz
91. selbst Fleisch-er Eduard Pilz, Klettendorshf

Kr. ereslau Fleischer;
93. Fleischergeselle Bruno Stiller,

Kr. Striegau, Fleischer;
94. Fleischergeselle Hermann Tripke, Breslau,,

Fleischer; «
95. Goldschmiedegehilsin Frl. Erna Heinrich,l

Breslau, Goldschmied;
96. selbst. Friseur Heinrich Driemel,

kowitz Kr. Ohlau, Friseur;
97. Friseur Reinhold Schneider, Fürstenan

Kr. Reumarkt, Friseurz
98. Friseur Alfred Staffe, Maltsch Kr. Reu-

markt, Friseur;
99. Friseur Hermann Täubner, Adr. Hermsdorkz

Kr. Waldenburg, riseur,
lootwrrenschneidergeselle Ernst Fornol,

Breslau, Herrenschneider; »
101. Herrenschneidergeselle Erich Fuchs, Bressiwv

lau, Herrenschneiderz
102.Herrenschneidergeselle Johann Gotsch,

Vreslau-Carlowitz, Herrenfchneider;
103.selbst. Herrenschneider Oskar Merkert,

Reichenbach i. Eulengeb., Herrenschneiderz
104. Herrenfchneidergeselle Georg Reichert,

Brseslau-C-arlowitz, Herrenschneider;
058Herrenschneidergeselle Herbert Wende,

Dyhernsurth Kr.Wohlau, Herrenschneiderzg
06HKlempnergeselle Kurt Adolph, Wohlau,

Klempner;
107. Klempnergeselle Georg Konrad, Aeumarktks

Klempnerz
108. Klempnergeselle Erwin Ludwig, Breslaufn

Klempner;
109. selbst. Klempner, Fritz Pospiech, Schwirzs

Kr. Namslspau Klempner;
1108Klempnergeselle Walter Meyer, Vreslau,

Klempner;
111’RIemp11ergeielIe Herbert Reimann, Dit-

tersbach Kr Waldenburg, Klsempner;
112.Klempnergeselle Erich Stiller, Breslau,

Klsempnerz
114. MaschSchlossergeselle Kurt Schirpke, ·

Trachenberg Kr. Militsch, Masch.-Sch-losser;.

(Fortsetzung ftlgt).

Die mit einem «- Zezeichneten Personen-
erhalten obige Rechte erst mit Vollendung des
24. Lebensjahres

Vreslau, den 20. April 1931.

Die Handwerkskammer.

gez. J. Unterberger ge3. Dr. Paefchle
Präsident.1.·Shndikus.

Gähersdorfj

Las-
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Ansprache des Herrn Präsidenten bei Er-
öffnung der Its. Vollversammlung der Hand-

werksiammer zu Breslau
(Fortseizung von Seite 201).

das Tarifwesen und müßten dann eigentlich
logischer Weise die Konse uenzen gezogen
werden, daß eben behördli Unterstützun-
gen der Tarifpolitik unterlassen werden müß-
ten; solange dies aber nicht geschieht, muß
man die Tarife stützen, damit die Unter-
nehmungen, welche sich im allgemeinen Jn-
teresse an solche Vereinbarungen halten,
nicht geschädigt werben.

_ Wir müssen daher unter allen Umständen
darauf bringen, daß bei Vergebung Von Ar-
beiten und Lieferungen behördlicher Stellen
die Aeichsverdingungsordnungs stritt inne-
gehalten wird, daß nicht nur von den ver-
gebenden Stellen die Rosinen für sich aus
dem Kuchen geholt werden, sondern daß alle,
also auch die den Unternehmer schützenden
Bestimmungen innegehalten werden.

' Der Ernst der Situation muß doch für
.. alle Einsichtigen vorhanden sein, da man
doch tagtäglich immer neue Zusammenbrüche

. der angesehendsten, oft jahrzente alter Be-
triebe sieht, bei denen man doch unmöglich
annehmen kann, daß sie nur aus Deman-
stration ihre Pforten schlie en.
Ich möchte daher in al er Oeffentlichkeit,

don dieser Stelle aus, an alle die es angeht,
appellieren mehr Einsicht zu haben und nicht
wie es öfters geschie t, in jedem selbständi-
gen Geschäftsmann nur einen unrecklen Ge-
schäftsmann und Betrüger zu seh-en. Jch
möchte drin end bitten, doch nicht zuletzt im

s nationalen nteresse, nicht weiter "am “Ruin
. der Wirtschaft, der letzten Endes auch der Ruin
des Staates sein muß, mitzuarbeiten. Jch
möchte diesen Stellen zurufen: Haben Sie
mehr Vertrauen zu den handwerklichen Or-

»,ganisationen,. setzen Sie sich an einen Tisch
”mit den Organisationen und prüfen Sie,
welche Aiaßnahmen getroffen werden kön-
nen, Uebervorteilungen der Behörden auszu-
schließen, aber auch der Wirtschaft diejeni-

» gen Mittel zu geben, die sie in den Stand
setzt ihre Betriebe aufrecht zu erhalten und
ihren steuerlichen Pflichten zur Aufrecht-
erhaltung des Staates auch gerecht werden

_ zu können. X
Auch die Handwerkskammer steht. mit

ihrem Sachverständigenapparat « jederzeit be-
reit den behördlichen Stellen zur Nachprü-
fung, in den meisten Fällen kostenlos, zur
Verfügung« . . ·

Cmein-e Damen und Herren. ich glaube
es nicht nötig zu haben auf die bestehende
Wirtschaftslage in diesen Kreisen im Beson-
deren einzugehen. Dieses Lied ist gerade bei
uns im Osten schon so oft und in so vielen
Tonarten gesungen worden, daß es leider
seine Wirkung verliert nnd doch ist es not-
dendig es immer und immer wieder er-
klingen zu lassen, um das Echo davon in
den Ohren derjenigen zu wecken, die es in
der Hand haben hier helfend und lind-ernd
einzugreifen ehe es zu spät ist.
Meine Damen und Herren, ich habe die

ersten Wochen meiner Amtstätigkeit dazu
benutzt, um Fühlung zu nehmen mit all
den behördlichen Stellen, die in Schlesiev
für eine Zusammenarbeit für das Handwerk
in Frage kommen, und ich muß zu meiner
großen Freude gestehen, daß ich in den über-
wiegend meisten Fällen ein großes Ver-
ständnis für die Not des Handwerks ge-
funden habe. Ich habe auch das ehrliche
Empfinden, daß das mir hier gezeigte Ent-
gegenkommen nicht nur Formen konventio-
neuer Höflichkeit waren, sondern daß ein  

tiefgründliches Verständnis vorhanden war.’
Leider färben auch bei diesen amtlichen Stel-
len die Rotverhältnisse ab. da nirgends Geld
vorhanden ift, um das Wohlwol en auch in
die Tat umzusetzen, aber ich habe so manch-
mal das leise Empfinden habt, daß es
nicht am guten Willen der pitzen der Be-
hörden liegt, dem Handwerk da oder dort
ein größeres Verständnis entgegenzubringen,
sondern daß es sehr oft nachgeordnete Dienst-
stellen sind, die nicht das richtige Verständ-
nis für die Notlage der Wirtschaft und des
Handwerks sei es aus diesem oder jenem
Grunde, entgegenbringen und daß auch da-
durch der gute Wille der Spitzen, ehe er
an die Endstellen der Auswirkung kommt,
sehr negativ geworden ist. Auch hier müssen
wir wieder versuchen durch Kleinarbeit und
Aufklärung Mißverständnisse zu beseitigen
und im allgemeinen Interesse größeres Ver-
trauen auch in diesen Kreisen zu erringen.

Ich habe ferner auch Gelegenheit genom-
men mich den Berliner behördlichen Stellen
umzustellen-, die für das Handwerk in rage
kommen und ich möchte an dieser telle,

 

im Ramendes Handwerks, unserem Herrn f
Regierungs-Präsidenten Happ in Breslau
herzlichsten Dank sagen für die sehr wert-
vollen Unterstützungem die ich bei meinen
Antrittsbesuchen durch ihn in Berlin gefun-
den habe und für feine so tatkräftige Unter-
stützung bei, im Interesse des Handwerks,
in Berlin gestellten Anträgen und Bitt-en-
Auch hier ist festzustellen, daß in den Spit-
zen ein überaus großes Verständnis zu fin-
den ist, daß aber sehr oft dieses Verständnis
abnimmt, je weiter man in den Dienststellen
nach unten kommt. Für uns gilt es aber
auch hier den Hebel anzusetzen und nicht
müde zu- werden immer und immer wieder
bei diesen Berliner Stellen mündlich und
schriftlich vorstellig zu werden, um allmäh-
lich doch
bisher zu erzielen-

Wir haben von der Kammer aus versucht
Einfluß darauf zu gewinnen, daß endlich
mehr Handwerksarbeit nach Schlesien ge-
bracht wird, und daß bei Beurteilung der
Preise mit der Konkurrenz ans Mittel-
deutschland doch auf die ungünstige Lage

" Schlesiens und die Erschwerung der ungün-
stigen Frachtbasis Bezug genommen werden
möchte, Umstände auf deren Beseitigung die
schlesische Wirtschaft und das selbständige
Gewerbe doch keinen Einfluß haben. « Es
sind uns auch Zusicherungen gegeben auch
kleinere Aufträge von der Heeresverwaltung
überschriieben worden, allerdings in einem
kaum beachtlichem Umfange. Auch hier dür-
fen die Versuche zur Erlangung von be-
hördlichen Aufträgen nicht erlahmen, damit
auch hier bei den vergebenden Zentralstellen
mehr Einsicht eintritt. h
Ganz besonders haben wir es uns ange-

legen sein lassen bei den zuständigen Stellen
in Breslau und Berlin uns für die Bau-
tätigkeit einzusetzen. um der Arbeitslosigkeit
zu begegnen. Es muß doch durchaus aner-
kannt werden, daß die Bauwrrtschaft schon
in normalen Zeiten im Verlauf der Kon-
junktur eine Schlüsselstellung einnimmt. In
der heutigen Zeit ist diese Stellung eine noch
bedeutendere, weil durch ihre Belebung an-
dere Industriezweige den Anstoß zur Auf-
wärtsbewegung erhalten. Eine erhöhte Bau-
tätigkeit schafft ganz bestimmt eine erhöhte
BeschLiftigungsmöglichkeit Es ist auch durch-
aus zutreffend, daß der Lohnanteil am bau-
gewerblichen Produkt erheblich größer ist, als

etwas handgreiflichere Folgen als f

 bei fast allen anderen Industriebetrieben
Eine ‚in Tätigkeit gesetzte Bauwirtfchast ist l

also schneller als ein' anderer Wirtschafts-
zweig in der Lage erhebliche Teile der Ar-
beitslosen aufzunehmen. Es ist auch hervor-.
zuhebem daß gerade bei der Bauwirtschaft
rast nur inländische Rohmaterialien verwen-
Jet werden. Es ist mir deshalb nicht ggreiz
verständlich, wie in dem äauptausschuß
Vreußischen Landtages hauptet werden
konnte, daß Wohnungsmangel nicht mehr
vorhanden ist und man eigentlich mit dem
Wohnungsneubau aufhören müßte. Es ist
dies meiner Ansicht nach eine Verkennung
der tatsächlich vorliegenden Verhältnisse Der
Wohnungsmangel ist nach wie vor da, aller-.
dings nicht Mangel an großen Wohnungen-
sondern Mangel an kleinen Wohnungen,
Für die eine bestreitbare Miete gezahlt wer-
Den kann. Aber auch hier müßte bei der
Beurteilung und Festsetzung der Wohnungs-
miete weniger Wert auf die Herabsetzung
der CMiete durch Ruinierung der Bauwirts
schaft gelegt werden, sondern mehr Wert
müßte darauf gelegt werden, daß eine trag-
bare Miete von in Arbeit be indlichen Mie-
tern gezahlt werden kann. ch will damit
agen, daß man heute nicht unter allen Um-
ständen nur unter möglichster Ausschaltung
von Arbeitern nur mit, Maschinen bauen
oder dem billigsten den« Zuschlag erteilen
soll, nur um die Wohnungsmieten herabzu-
fegen, sondern daß man lieber die Bau-
kosten für Handarbeit mit in Kauf nehmen
soll ‚um Erwerbslose in den Arbeitsprozeß
ei.nzuschalten. Der unter den heutigen Ver-
hältnissen immer weiter betriebenen Natio-
nalisierung müßte man endlich Einhalt ge-
bieten und lieber zur Handarbeit zurückkeh-
ren, da diese Aationalisierung heute als un-
berständlich bezeichnet werden mu . Diedas
durch bedingte Verteuerung der ahnungs-
miete wird meines Dafürhaltens nach we-
nig schmerzlichervv empfunden werden, wenn
ie vom arbeitenden Volksgenossen auf e-
bracht werden muß. als wenn hierfür die EIrs
werbslosen oder Wohlfahrtsberechtigten zur
Zahlung der Miete in Frage kommen. Da-
bei kann allerdings zugegeben werden, daß
man aus den zur Verfügung stehenden Gel-
dern auch "Mittel zur Erhaltung der Alt-
wohnungen abzweigen müßte, denn auch hier
gebt, wenn nicht schnell geholfen wird-, ein
großer Teil des Volksvermögens verloren,
da der Zustand einer ehr großen Anzahl
alter· Häuser bei dem« ' ngel an Mitteln
bei den derzeitigen Besitzer-m etwas für« die
Erhaltung zu tun, vor dem Verfall stehen-

Auch hierfür sind bei den zuständigen
Stellen des Reiches und in Preußen da-
hingehende Bitten, Anträge und Vorstellun-
gen erhoben worden. Wir haben auch hierbei
die tatkräftigste Unterstützung des Herrn Re-
gierungspräfident von Breslau gefunden und
wir hoffen, daß es den gemeinsamen Bemü-
hungen aller in Frage kommenden Stellen
gelingen wird hier weitere Zuschüsse zum
Wohnungsbau für Niederschlefien und auch
damit für Breslau zu erhalten, so daß es
möglich sein wird auch in diesem Jahre
eine Bautätigkeit zu entfalten, die zumindest
nicht hinter der des Vorfahres zurückstieht,
sondern die g) ar etwas mehr gehoben wer--
den sollte. cg möchte hierbei nur wieder
unterstreichen, daß an der schnellen und vor
allen Dingen auf ein sich auf längere Zeit
erstreckendes Bauprogramm von uns der
größte qwert gelegt wird, damit nicht die zur.
Verfügung stehenden Aiittel nur auf Mo-
nate bedingt künstlich eine Baukonjunktur
schaffen die unter allen Umständen sich für
die Allgemeinheit nur schädlich ansWT«7«n

 

 

 

ann.



Ich hatte Gelegenheit in den lehien Tagen
im Reichsministerium des Innern mit
dem Herrn Dezement für die Osthilfe zu ver-
thndeln Auch hier ist von uns der Antrag

stellt worden, zumindesfdie Realsteuersen-
ung möglichst auf die ganze Provinz Rie-
derschlesien auszudehnen.- «
Es ist ferner von uns dringend darauf

hingewiesen und um Abhilfe gebeten wor-
den, daß die jetzt bestehende Ungerechtigkeit
bei der Ent- und Umschuldungsaktion für
die Landwirtschaft beseitigt wird, wonach Ge-
werbetreibende mit Grundbesitz in ländlichen
Gegenden, die bisher von der, Einbeziehung
in die Osthilse ausgeschaltet waren, jetzt hin-
eingezogen werden sollen. Wir haben ferner
gebeten aus dem Fonds für die Erstellung
für sogenannte Reichswohnungen auch Rie-
derschlesiien möglichst ausgiebig zu bedenken,
da von uns ganz besonders betont und un-
terstrichen wurde, daß die beste Osthilfe die
Beschaffung von Arbeit wäre, und daß durch
Steuersenkungen und andere kleine Hilfen
allein dem Elend in Schlesien kaum begeg-
net werden kann. Da aber von uns eingese-
g n werden müßte, daß bei der Finanzlage
s Reichs z.- St. eine-durchgreifende Hilfe

durch Arbeitsbeschaffung nicht möglich sei,
müssen wir uns mit den durch die Real-
steuersenkung gebotenen Erleichterungen zu-
Jfrieden geben« Wir bäten nur, daß« auch die
‘- rachtenfenfung, die für Schlesien eine un-

dingte Notwendigkeit sei, mit zur Durch-
führung käme. -

Herr Ministerialdirektor Dammann führte
aus, »daß die Notlage Schlesiens im Mini-
sterium bekannt fei, daß aber die Mittel
nicht ausreichten z. 3t. die gesamte Provinz
Schlesien auf einmal in diese Steuersenkung
einzubeziehen, es würde aber wohlwollend
geprüft werden und die bedürftigsten Gegen-
den würden nach Niöglichkeit schon jetzt in
diese Realsteuersenkung hineinbezogen wer-
den« Zum anderen Teil würde versucht wer-
den, sich daraus ergebende Härten im näch-
sten Etatsjahr durch Einbeziehung weiterer

ftlBezirke auszugleichen. Leider sei die Aus-
sicht eine Frachtensenkung für Riederschle-
fien, ähnlich der Frachtensenkung in Ost-
»preußen einzuführen, z. St. nicht durchzufüh-
ren. Sein Dezernat sei seit Bestehen des
Fonds für Reichswvhnbauten stets bemüht

— · ewesen auch Niederschlesien in ausreichen-
der Weise zu bedenken und habe dies auch

sstets getan. Er könne feststellen, daß auch
bei Vergebung dieser Bauten durch sein
Dezernat Klagen der Gewerbetreibenden und
der Gemeinden nicht laut geworden seien,
vielmehr habe er überall nur Stimmen des
Dankes gehört. Leider sei es nicht möglich
aus diesem Fonds Wohnungen in Breslau
zu erstellenz er halte es für richtiger die
kleineren Kommunen in der Wohnungsbe-
schaffung mit diesen Mitteln zu unterstützen,
Von dem Gesichtspunkte ausgehend, daß,
wenn erst in den kleinen Kommunen Woh-
nungen geschaffen sind. die Leute dann nicht
die Flucht nach der Großstadt antreten. Er
könne den Beschlüssen des Reichskabinetts,
das sich mit der Angelegenheit in der näch-
sten Woche befassen soll, nicht vorgreifen, er
glaube jedoch nicht zu viel zu sagen, wenn
man mit der Ansicht die cR1:alfteuerfenfung
für Breslau durchzuführen, kaum eine Ent-
dkäuschung zu erwarten braucht.
Im allgemeinen, meine Damen und Her-

ten, tritt ja nach der Notverorduung des
Herrn Reichspräsidenten von vorigem Jahr
eine Steuersenlung in Schlesien allgemein
Tyr. Die zwan weise (Ermäßigung der Re-
plsteuern in reslau beträgt bei der Ge-

 

 

 

werbesteuer vom Ertrage 85 Prozent, bei
der Gewerbesteuer vom Kapital 3210 Pro-
zent. Entsprechend tritt auch überall in den
Gemeinden Schlesiens eine Realsteuersen-
kung ein, in welchen die Steuersätze höher,
Fried die vom Reich festgesetzten Grundsätze
in .

"durch Schlesische Gemelnschaftshllfe
Rückzahlung-raten geringer als die Miete
Größte Sicherheit — kostenlose Beratung
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, de

wenn wir uns nun diese ganzen Verhältnisse
vor Augen führen,‘ so müßte eine propheti-
sche Gabe dazu gehören etwa den Zeitpunkt
anzugeben, wann es uns besser gehen könnte
oder von wo aus die Besserung kommen
sollte. Ich besitze diese Gabe nicht und bin
daher leider nicht in der Lage Ihnen hier
etwas vorzutäuschen und Ihnen ein Mor-
genrot in unserem wirtschaftlichen Elend zei-
gen zu wollen. Ich sehe im Augenblick keine
Möglichkeit woher im Laufe dieses Iahres
ein-e Besserung eintreten könnte. Solange
unsere zerrissenen politischen Verhältnisse an-
dauern, werden wir keinen Kredit bekommen
und solange kein billiger Kredit für uns zu
haben ist, wird eine wirtschaftliche Besserung
für uns nicht eintreten können. Das Iahr
1931 wird daher wirtschaftlich an uns schwere
Anforderungen stellen. Ich hoffe aber, meine
Damen und Herren, daß, wenn wir in dieser
Rotzeit zusammenstehen und Vernunft und
guten Willen walten lassen, wir auch diese
Notzeit überstehen werden, hat doch das
Handwerk schon schlimmere Zeiten, als die
heutigen, überstanden-

Aber meine Damen und Herren, ich möchte
mich nun auch ganz kurz mit den Fragen
beschäftigen, die in unseren Reihen zu stel-
len sind, was wir dazu tun können, um
unsere Verhältnisse zu besserm und uns
in den Stand zu setzen diese Notzeit durch-
zuhalten. Wir dürfen uns nicht nur auf
Staats- oder fremde Hilfe verlassen, sondern
müssen zur Selbsthilfe greifen. Auch hier tut
Offenheit Rot und ich möchte sie daher alle
bitten ihrer Führerstellung, die ihnen durch
die» Mitgliedschaft bei der Handwerkskam-
mer« gegeben ist dazu auszunützen, im Hand-
werk für Aufklärung zu sorgen. In der kur-
zen Zeit meines Vorsitzendenamtes habe ich
mit großem Bedauern festgestellt, daß, ob-
wohl mir ja als langjährigem Breslauer
Handwerkerführer die innere Organisation
des Handwerks nicht fremd war, bedingt
durch die Wirtschaftsnot die Uneinigkeit im
Handwerk Formen annimmt, die im Inte-
resse der Erhaltung des Handwerks be-
dauert werden müssen. Es entspinnen sich
heut oft Kämpfe über die Zugehörigkeit ein-
zelner Mitglieder zu den oder enen Zwangs-
innungsbezirken oder über andere zum Teil
im Verhältnis zu den heutigen Sorgen ganz
nichtige Dinge, die mitunter zu tiefgründi-
ger Verftimmung unter Berufsange örigen,
zum Teil auch Angehörigen verschiedener
Berufe, führen. Wenn auch die Ur·ache klar
vor uns liegt,-so müssen wir Führer alles
daran setzen hier wieder Ordnung im eige-

 

 

 

allen .
gilt es Aufklärung in unseren HandwerkerI
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nen Lager zu schaffen und zur Vernunft zuz-
reden. Nehmen solche Strömungeu über-?
hand, dann ist es sehr schwer sie wiedert-
auszurotten. Es muß in allen Innungenj
und Verbänden dafür gesorgt werden, daß
wieder mehr Handwerkergeist und Selbstversz
trauen in unseren Reihen einzieht, und da
Vor allen Dingen in den Innungen au
bie Handwerkerehre in den Vordergrund ge,l
zogen wird. Elemente, die sich unsereni
Grundanschauungen in dieser Hinsicht nich»
fügen wollen, muß· von der Mehrheit klar-«
gemacht werben, daß an den Grundsundaiss
menten der Existenz des Handwerks nichH
gerührt werden darf. Den Schädlingen im«
Handwerk, die heute keine Rücksicht auf die
Allgemeinheit zu nehmen gewillt sind, muß
von der besonnenen Mehrheit klar gemach
werben, daß es nicht angeht durch eigene
Verhalten die Existenz der Mehrheit mi«
zu ruinieren. Hier müssen Mittel und Wege;
gesucht und gefunden werden, diese Mitgliekkl

r zur Anerkennung und Befolgung dzä
Innungssatzungen zu bringen und dann b »

Dingen meine Damen und Herrens

 
 

kreisen darüber zu schaffen, daß sich der ein«
zelne schämen sollte, wenn er seine Spitzen-J
organifation, die dazu da ist ,ihm in dersv
Erhaltung seiner Existenz zu helf-en und für
ihn zu kämpfen, grundloser Weise zu bek;
schimpfen und veräcslich zu machen. Alle
Handwerker sollten sich darüber klar fein}
wenn sie ihre Spitzenor anisation nicht hät-;
ten, daßl man dann f on längst über die
Existenz des Handwerks hinweggeschrittes
wäre. Man mu"3· doch auch in unseren Kreis
sen heut einsehen, daß· im selbständige-as
Handwerk die Erhaltung der Grundformetk
eines Berufsständes nur dann möglich ist-s
wenn starke Spitzenorganisationen dahinteer
stehen und wenn geschlossene Massen vors-
handen sind. Nur des Kuriofums wegenz
möchte ich hier einen Fall mitteilen, de
nicht so vereinzelt steht. Ein Handwerker-
der mit zu den größeren Betrieben gerechnet
werden will, bringt in seiner Innung einer:
Mißtrauensantrag gegen die Handwerkskamkk
mer ein, weil er in einem Lokal einige Vor-:
standsmitglieder der Handwerkskammer hat-
Pilsner Bier trinken sehen, und damit des-«
schäftigt sich eine Innungs-Versammlung?
Näher auf solche Dinge einzugehen, hieße
demz Antragsteller zu viel Ehre anzutunI
Aber es ist bezeichnend, wie einzelne Hand-z
werker glauben die Arbeit ihrer Führer, die
heut wirklich keine Erholung ist, zu lohnen}.
Ich möchte zum Beispielin dem angezogesk
nen Fall nicht wissen, wieviel Kognacs aus-.
ländis en Ursprungs der betreffende An-
tragste ler hinter die Binde gegossen hat« .2,
Alsomeine Damen und Herren. machen

sie in der Provinz draußen den Plitgliedern
klar, daß dies nicht die Atmosphäre ist, die
geschaffen werden muß, wenn auch die Füh-?
rung ihre ganze Arbeitskraft und ihren ganz-F
zen guten Will-en daran setzen will dem«
Handwerk zu helfen; nur wenn hier Eiitig-««
keit und Anerkennung herrscht, von Dank
will ich nicht sprechen, läßt sich das Ziel ers-Z
reichen, das wir uns gesteckt haben, für dies
Aufrechterhaltung des Handwerkerstandes
einzutretem -

 

Persönliches.
s- Herr Carl Futrots Töpfers nnd Ofenbamv

meister in Militsch, feierte am Montag, de .
20. April 1931 feinen 70. Geburtstag Der
selbe ist Vorsitzender des Handwerkers- un
Gewerbevereins Militsch und des Bundes ür
Handwerk und Gewerbe des Kreises Milliolel
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Wer verteuert das Bauen?
« Trotzdem der unt-er vielen Kämpfen nun-

mehr zustande gekommene Beichstarifvertrag
für das Baugewerbe ausdrücklich vorsieht, daß
bei Entstehung von Streitfällen, die zu Kampf-
maßnahmen führen können, zunächst zwischen
‘Den beiderseitigen Organisationen auf Arbeit-
geber-s und Arbeitnehmerseite Verhandlungen
anzubahnen sind und Streits vor Beginn
und nach Abschluß eines Schlichtungsverfahs
rens unzulässig sind, glauben die Bauarbeiters
Gewerkschaften Breslaus diese Bestimmungen
völlig ingnorieren und sich ohne weiteres
über den abgeschlossenen neuen Tarifvertrag
hinwegsetzen zu können. Die Maurers und Ar-
beiterlöhne sind bereits tariflich geregelt, (das
Schlichtungsverfahren ist also beenDet), den-
noch veranlassen die Bauarbeiter-G«ewerkschaf-
ten Breslaus willkürlich Arbeiter und Maurer
zum -Streik. Weiterhin liegt eine zentrale Ak-
kordvereinbarung vor, die einen wöchentlichen
Akkordvorschuß auf Basis des Maurerstundens
lohnes vorsieht, dennoch fordert der Bauge-
werksbund ein-en Zuschlag von 25 Prozent
zum Maurerlohn als Akkordv.orschuß. Da die
Breslauer Baugeschäfte sich an den nun ein-
mal abgeschlossenen zentralen Akkordvertrag
halten, werden von den c23auarbeiterzbäemerlfu
schaften die Baustellen ohne-— weiteres gesperrt.
Hierbei ist charakteristisch, daß die Arbeit-
nehmer der betroffenen Firmen (es handelt
sich in erster Linie um Baustellen in Bres-
lausPilsnitz) diesen gegenüber erklären, daß
sie gern weit-er arbeiten würden, jedoch dies
nicht wagen können, da sie andernfalls aus der
Gewerkschaft ausgeschlossen und als Streit-
brecher gebrandmarkt würden. Wohl selten
Find bei einem Streik die tariflichen Be-
stimmung-en derartig mißachtet und and-erer-
seits aber die Arbeiter mit größerer Unlust
den Kampfanordnungen ihr-er Gewerkschaft ge-
folgt.·Der Arbeitgeberverband für das Bau-
gewerbe sieht den kommend-en Ereignissen mit
Ruhe entgegen und wird sich durch derartige
Provokationen keinesfalls zu übereilten Schrit-
tseu herleiten lassen, sondern wird im Wege
der einstweiligen Verfügung versuchen, die
Gewerkschaften zu veranlassen, die unrecht-
mäßigen Kampfmasznahmen aufzugeben
Ebenso wie die gesamte deutsche Unter-

nehmerschast hat insbesondere die breite Oef-
fentlichkeit erhebliches Interesse an Der Lohn-
gestaltung im cBaugewerbe, Da sie-diejenige; ist,.
die letzten Endes die Mieten der Wohnung-en
etc. aufzubringen hat. sNiemand wird be-
ftreitenjfönnen, daß ein Putzer mit einem
Stundenlohn von 1,16»AM.bezw. einem _
Wochenlohn-von 55,68 Am. auskommen kann.
Hierzu« noch einen-25prozentigen" Zuschlag zu-
zahlen, wie es die Gewerkschaften wollen, wäre
unverantwortlich gegenüber Der gesamten deut-
stken Bauwirtschaft und nicht zuletzt gegen-
i:,-er den Wohnungsuchenden. Wenn jedoch
srxxon derartige Wünsche bestehen. so müsan
nnd können sie nur auf legal-ern Wege, näm-
lich auf Grund der abgeschlossenen Verträge
zu verwirklichen versucht werben, nicht je-
doch. unter Tarisbruch im Weg-e des Streits.

Frist-gest Entlassunan
gerissen rechtzeitig erfolgen

t" Wenn ein gewerblicher Arbeitnehmer ei-
nen Grund zu fristloser Entlassung gegeben
bat, so ist diese Entlassung nur wirksam, wenn
sie binnen seiner Woche ausgesprochen tvird,,
nachdem der Arbeitgeber von dem Vor-liegen
desI Entlassungsgrundes Kenntnis erhalten hat.
Dikssd Vdstiunnuug der Gewerbeordnung hat
nun das Landesarbcitsgericht Breslau in einer
csfiitsxhridnng sinngernäsz auch auf Angestellte
aller Akt ausgedehnt-, indem es sagt:

„(wenn einem “Ilrbeitnelnner, Der Veran-
lassnnkl zu einer fristlosen Lösung des Ber-
irassgchrlfzsältnisscs gegeben hat, diese Lissnng
ist«-Tit in der sur dir jeweiligen Bsdrhiiltnisse
sxi JTZ.:-i;s;«sanne lixianut gegeben
Or Fu innig. er itsuusjtimskil, Eitle CHIC  FO»

schwerwiegende Bechtsfolge ihm gegenüber nicht
mehr gezogen werden soll. Zwar ist für die
Parteien die Befristung beim Anspruch einer
fristlosen Vertragslösnng nicht aus einer aus-
drücklichen Gesetzesbestimmung zu entnehmen.
Aber der in § 123 Abs. 2 GO. ausgesprochene
Grundsatz muß« für alle Arbeitsverhältnisse
entsprechend angewendet werden, weil er einer
sachgemaßen Behandlung von Vertragslösuns
gen entspricht. Es ist auch demgemä« für
alle Arbeitsverhältnisse vom oberst-en richt
anerkannt worden (BAG vom 7. 3. 1928 —-
89/27. —- RAG Bd. 1 S. 222). Die Beklagte
hätte die Geltendmachung der fristlosen Ent-
lassung unter Berücksichtigung dieser Gesichts-
punkte am 11. Juli 1929 verwirkt gehabt,
wenn man überhaupt die fristlose Vertrags-
lösung als berechtigt anerkennen wollt-ell-

Der Titel --Syndilus«.
* An und für sich ist der Titel ,,Syndikus«

gesetzlich nicht geschützt. Diesen Umstand
machen sich nun unlautere Elemente zu-
nutze, indem sie sich den Titel ,,Shndikus«
beilegen, um anderen Sand in die Augen
zu streuen. Auf Veranlassung der Staats-
anwaltschaft hat nun die Berliner Industrie-
und Handelskammer zu dieser Frage Stel-
lung genommen und die . erechtigung zurv
Führung der Bezeichnung ,,Syndikus« von
folgenden Voraussetzungen abhängig gemacht.
1. Es muß sich um eine dauernde Beratung

einer Körperschaft, eines Verbandes, Ver-
eins oder anderer größerer Unternehmen
handeln.

2. Es mußein fest-es Anstellungsverhältnis
vorliegen, und die Berechtigung zur Füh-
rung der Dienstbezeichnung ,,Syndikus«
muß im Einvernehmen mit dem Auftrag-
geber verabredet fein.

3. Der ,,Syndikus« muß seine Tätigkeit als
,,Syndikus« hauptberuflich ausüben, d. h.
er soll nicht etwa von einem ganz kleinen
Unternehmen als ,,Syndikus« mit Ne-
beneinkünften angestellt und in Wirklich-
keit hauptberuflich etwa im frei-en Beruf
tätig sein oder aus anderen Einkünften
den hauptsächlichsten Untserhalt bestreiten
(z. B.» pensionierter Beamter, der die Jn-

‑ terffen eines unbedeutenden Vereins wahr-
nimmt). -

Und das nennt man Lohnabdaui
* Am letzten Sonnabend ist seitens des

Schlichters · der Provinz Aiederschlesien . ein
Schiedsspruch für verbindlich erklärt wor-
Den, um dessen Verbindlichkeit nicht nur
lebhaft debattiert wurde, sondern dessen Ver-
bindlichkeit man sogar gewerkschaftsseitig
durch Kampfandrohung verhindern zu kön-
nen glaubte. Wer diesen Aufwand von Ar-
gumenten und mehr oder weniger überzeu-
genden gBegrünbungen Der Herren Arbeit--v
nehmervertreter gehört bat, mußte glauben,
den Kornmunalarbeiternz denn um diese han-
delt es sich vorwiegend, würde durch die
Verbindlichkeitserklärung des Spruches ein
besonders hartes Geschick bereitet. Daß heute
in der Zeit schwerster Wirtschaftskrisis an
allen Ecken nnd Enden gespart werden muß
und jeder sich bis zum Aeußersten einschrän-
ken muß, liegt auf der Hand. Leisten Endes
haben sich ja demgemäß auch Angestellte,
Beamte und Arbeiter Lohnabzüge von 6 bis
12 Prozent, je nach Lage des betreffenden
Gewerbe-s gefallen lassen müssen. “Man sollte
daher auch annehmen, daß die städtischen
Arbeiter-, zumal die Notlage der Kommunen
in Blättern aller Parteischattiernngen wahr-
heitsgemäß in den schwärzesten Farben ge-
malt wird. das Lahnunkostenka ihrer Brot-
herren nnd damit ihrer Piiibiirger bezüglich
der Garnieiubefle14ern entlasten wurden. Wenn 

man weiß wie traurig die finanzielle Lage Der
Stadt Breslau einer eits ift, unD wenn man
andererseits berücksi tigt, daß« der Stunden-·-
lohn eines gelernten Gemeindearbeiters (bis-
her 97 Pfg) die höchsten hiesigen Industrie-.
löhne (mit Ausnahme des Holzgewerbes mit
97 Pfg. und der Brotfabriken mit 1,08 ein.)
übertraf, so mußte man soviel Einsicht auf
Seiten der Gemeindearbeiter voraussehen-
daß demgemäß zu mindesten ein 6 bis 8·
prozentiger Lohnabbau freiwillig angeboten
werden würde. Hinzu kommt noch, daß die-.
ser Arbeiterkategorie Sozialzulagen bezahlt
werden, wie sie sobald kein anderer Beruf
aufzuweisen bat.
Mit umso größerem Befremden muß man

daher erfahren, daß nicht weniger als drei
Jnstanzen nötig gewesen sind, um die Kom-
munalarbeiter, und nur unter dem Zwange
der Verbindlichkeitserklärung des Schlichters
dazu zu bewegen 6 Prozent nachzulassen
und sich mit 92 Pfg. pro Stunde zufrieden
zu geben. Zu diesem Lohn treten darüber
hinaus noch erhebliche Sozialzulagem von je
24 Pfg. für die Ehefrau und für jedes Kind
pro achtstündigen Arbeitstag Ein Familien-·-
vater mit-fünf Kindern würde mithin mehr»
als der ob seiner hohen Bezüge soviel zitierte 7.
Breslauer Maurer erhalten, trotzdem dieser,
nach Angabe der Bauarbenet-Gewerkschaf-
ten, im Durchschnitt nur 26 Wochen pro
Jahr in Arbeit steht. Des weiteren ist zu be-
rücksichtigen, daß jeder ander-e Arbeiter im
Alter von seinen Ersparnissen zehren muß,
während der Kommunalarbeiter außer Der.
Invalidenrente noch ein erhebliches Ruhege-
halt empfängt, das im bereits vom 11. Dienst-
jahr an zusteht. Dem Kommunaliarbeiter ist
also durch den Spruch durch-aus keine grö-
ßere Last auferlegt worden als seinen Ar-
beitskollegen, ja er kann im Gegenteil im-
mer noch als ein-er der bestbezahlten Arbeiter
Breslaus angsesprochen werden« Ein Grund
zur Entrüstung liegt also auf Seiten der
Kommunalarbeiter keinesfells vor, sondern
die Allgemeinheit muß sich vielmehr fragen,
ob eine derartig hohe Bezahlung einer bei-
stimmten Arbeiterkategorie durch eine finan- (
ziell so überaus notleidende Stadt gangbar.
ift, Die ohnedies gezwungen ist, in Gestalt
von Verdoppelungder Bürgersteuer und Er-
höhung sonktiger Gemeindesteuern die All-.-
gemeinheit bis zum Aeußersten zu- belastem

Handwerk erhalte duh selbst!
« Wer hat schon einmal darüber nachge-

dacht, was er tut, als er in ein Geschäft
ging, einen Einkauf besorgte unD damit einen
,,Photoscheck« erwarb? Er dachte: „Seine
Such-et Umsonst meine Photographiel« —- Ja.
feine Sachel Wer hat schon einmal einen
Geschäftsmann gesehen, der etwas verschenkt?
Wo ist das Wundertier? Mit dem Gratiss
scheck bewaffnet, betritt man Die Zauberbude.,
„umfonft“ kriegt man ein Bild. Für einen“
Taler hat man sich 3 Postkarten aufschwatzen
lassen, die man bei jedem Phsotographen bil-
liger bekommt. Wer großzügig ist, bestellt
auch noch eine Vergrößerung und einen Nah-
men für 5 oder 10 Mark. Das ist der Gratiss
Photoschekt ——— Pfui über das Zugabewesenl

Handwerker erhalte das Handwerk! »
Laßt Euch bei dem Phsotographsen photo-

graphierenti

 

Verantwortlich für mit s bezeichneten Artikel
Syndikug Dr·Walter Paeschke sur die mit *
bezeichneten Artikel Syndikus Walter Baraneiz
für den Anzeigenteil: Karl Vater, Brei-lau z,
Siebenhufenerstr.11. l Verlagsgenoslenschaft
»Schlesieng Handwerk und Gewerbe«Blumens
strasze v ' Druck: Karl Vater. Breslau n,

Siebeuhufenerslraske 1111;)



 

Rationalisieren i
heißt

Motorisieren
Selbst der kleinste Handwerks-

betrieb muß vom Handbetrieb

zum Krafbetrieb übergehen.
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sargiabl‘lltIIin sargammnung
Telefon 50173 Ikcslsll I Bliidrerplatz 10

Mitglied der Breslauer Tischlerinnung
 

Kieferne und massiv-eid1ene Särge

S p e 3 i a l1 t ä t:

Eichen--geritzte Särge
Vertreter an allen größeren Plänen gesucht

  
 
 

Tischlerei 1111111111110 »
«WussrtnlslsmmllsIl-I.W.

 

11111111111 Mein-Inn z
Tisch-, Stuhl-, Bett- und alle 1: g·

Mist-einige g E

small-staunen- g g.
Stuhlsitje, Kaltleim, Glaspapier E E

- CI I·ngane Werkstatt «- g.
Annahme jeder Dreharbeit F

0|03|00 |, massemasse |0|3

Paul Inn-W-1077 562 3|

Wi
 

Julius Hutstein
Sdmhbiidqe 54 I 'i‘el. 58833

Farben / ist-its Pinsel

. Taxeten

s Einkaufsquellen
für Handwerk,

Handel u. Gewerbe

spart-Anzüge—
schon MM « llnnnclntllll

in
.- - kaui. ihre Futter-tolle

und solineitlortrtiltel

zu äußerst
Preisen bei

1. 3111111. 0|08|00.
Schwerinstr. 8, in der

Nähe d. Zirkus Busch.

[Sein Laden
Kleine Spesen.

 

   
billigen

Wetter-Loden—Mäntei
Trennt-costs - Wind-
acenlr - Lumheraioslr

Isllloson Berutsttlaldung

 Emaille
Wgew Farben für

Artlbeizen «

zu Fabrikpreisen Tlscnler

Lacke —- Lacktarben ZU_
Tafellelm - Kaltleim nulwascmlscnen

30000000 — Plissi. Hutz Einlauepiatteu

0300000100, Illislilll skhllfsstilju und
au 80 611011Hunterscnmlettestr. 25 Steingutkästen

0|. Semmel-111225457
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Eise-lauer- _

meinte-punkti- Lederhandlung
Hermann schol-

iIoII-umt sonnantalouslon
Hotzttrant-Itouleauu

Ausfuhr. sämthaoaraturen

BreslauX‚ Mühlgasse 10:11

Telefon 40127

n. Schäitefabrik

Anfertigung u. Maß—
srhöften u. Röhren"
etlefeln. -—— Lager

in Bodenieder.
Oberlederu Sattler-
und Möbelleder

samt]. schuf-machen-
bedarisartikeln.

00000000 tmtumne
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Möbel für Sie

geben Ihnen jede Gewähr, das sie so kauten,
wie es nicht besser möglich ist, u. zu Preisen,
die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst
genannt werden können. Darum kauft der

Zahlungserlel?terung bei Rast-preisen- 

von den

“00|00|00 Bkislilllil llscllllilllllilsickll
llciillll 0000000301|2

Handwerkern.Gewerbetreibende bei den

Vereinigt. like-lauer Tischlermeistern '

— Garantie für jedes Stück
ransport in Schlesien durch eigenes Auto   
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11m. 53.—-

Frachtgut trei.
sofort lieferbar.
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Sie mästen
Brief-I schreiben-
die Eindruck wachem

Bestetten Sie meinen Gro-
aller

Mich Hunderte
von Musterbriefen und Ant-
w grelche Ver-
maniefe deutliche Mah-

Intrigen, aIieRirten Briefe dei- Gefdydftdrerfcbrc, qussaliende
Bewerbungeschkelbem Replamationem (Eingaben, Gesu e
an Bebörben, private Elniadungen, Giüdwüniche, freun-
litt): Mitteilungen, Anbahnung von nöhekek Bekannt-

li, Liebesbriekh Pereinelangeiegenheiien s- Gericht-
llches Matmverfa ren ohne Rechtsanwalh Berti-ei e, Kla-
gen, Antworten auf Gerichtoiachem selbstverst-
flotten! Anleitung wo untt,Komma und
Gutenerf.nd Bedie etleguannnen Mk

r a6 kichiis gewählte Wo bringt«-Erfolg un Ru en-

Aui Verlangenledge ich das 160 Seit. arke
Buchch: „i015e finde ich owns Stellung?“ beit!

Buchversand Gutenberg. ni‘flSflfll-Sl. 574
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Tapeten
W.W11
a.est-unsich- Leiter

G..m.bH. Breslau 10

Manila-h}. III-
Telefon 16386 Minimum

SGHIIEiIIBI‘IIIGiSIGI‘
unterstützt“: Handwerk
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und kauft in der

. SGHIIGIIIGP-IOHSION- und PI‘OIIIIIIIW-
Genossenschati 6. 6. m. II. H.

Breslau. Huntarsenmleuestraße I
Gründung Breslauereiner Sdrneidermeister.
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Eine über 100deJahre
Mitge-

mit Laden i
Alter inD:ixuM. ·
mit ob. ohne Grundst.

u vertausen-
Oä unterevJ. 5. 593 an
d xp. von»Handwerk
u Gewerbe«, Brei-law
Siebenhufener Stt 11  

Pachtgesudli

Tischlerei
zroedn späterer Üben.
ntimezu pachten ge-
sucht. Off.’ mit Aug. des
Preise-su- d. Bedingun-
gen unt'. lH. 590 an die
Exp. von „Handwerk u.
Gewerbe“, Breslau 5,
Siebenhutener Str. 11.
 

Bilanzsicnerer
B il 0 II Il 0 I i 0 I‘

3| Jahre alt, Abiturient, lang-
jährig. Kassierer einer Groß:

bankfiliale, 11 Jahre b. gleich.
Institut, erstkl. Zeugnis, beste
Referen en, Kaution auch in
größ. öhe möglich, sucht
Stellung bei bescheidenen An-
Sprüchen, wenn Aufstiegs.
möglichkeit vorhanden.

Zuschriften unter F. K. 100 an die Exp
von Sdilesiens Handwerk und Gewerbe,
Breslau 5, Siebenhufencrstr. 1|.
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Grundstücke
durch

Ernst sann-n
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PPS l sa II h a il
[a Solinger Edelstahl:

Hader-Klingen
Haarsdtarf für jede
Haut n. Bart passend «
100 stüdr RIYL 3,50

50 n . pht 2! ««··
Ntd1n. Garantie t. pedes Studz

nasiamilngegiSHBZ.-Haus‚

Hölmßongerieh 1

A d) t u n g l

itemnnerei 0. Mith-
|Il3|0||iii|003- Escan

ist unter äußerst günit.
Bedingungen verände-
rungghalber sofort zu
vers-achten Auch nur
für Elektroinftallateut
geeignet Zur Ueber-
nahme des Geschäfte-
find 2—3000 erforderl.
Off. unter 591 an die "
Exp. von..Hnndwer!u. «
Gewerbe“. Brei-lau 5,.
Siebenhnfenet Str.11;
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Für diesen Gutschein
wird gegen Zahlung von -

nur 1.60 Mir.
(auch in Briefmarken):

(statt 6. - Mk.) eine

Metronom-Anzeige
(Wohnungsn, stellen-
gesuche, «Angebote,
Gmndstüdrsmarktuem.)
in der Größe von

I0 mm
in dieser Zeitung aut-
genommen.

Geschäfte-Meinen
sindo.der\/ergünstigung
ausgeschlossen.
40 Pi. Mehrkosten sind
einjusendem wenn die
Änzeige unt.emer..71fiex
erscheinen soli.

Postschecidmute:

32215 links Vater
Breslau.



 

    
    

  

  

 

  

      

O

--
-:
sj
c’
z:
l

. C
T
M
-

n
-
D
I
E

       
  
    

i
n
-
.
.
"

    

   

‚
C

«
-

I

n
a
g
t
-
I
"

-
.
.
_

  i‘
.
1

n'
-

  

m
.
.
-
”

g
!
-

i
s
t
s
-
s
-

 

 

 

usw/Millionen am. Zinsmses tell
znurden bisher den Sparern der «

Wcsllliakll a. ä... BüüSBfll‘llflSSß lllllll
3ugcteilt, darunter auch bereits einige Schlesier.

Bei Hypothekenablösung, Bauen, Selbständigmachen

usm. ist also die Inanspruchnahme der „WEST:

MARK a. GI. Bausparkasse Köln“ das Gegebene.

stillem Breslau 2, Bannnotsrana zu. 1. €19.

Jegliche Hilfe
in Grundstücksangelegenheiten,5 Beleihungen,

drohende Zmangsnermaltungen, gestützt auf Ia Er-

fahrungen und Erfolge führt aus

uro Edgar Jahn
Breslau 2. annimmt-‚20.1119. - Tal. 55278  
 

 

. h Buschrosen
.- _ .. gesunde‚vkra'ftige Ware, Zjährige Ver-

· edlung, gibt billigst ab.

Offerten uint. K. K. 175 an die Exp.
oon „Handwerk und Gewerbe“,

Breslau 5,5 Siebenhufenerstr. 11.  
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flammen“? BI'BSIall loackllllsllsl

spie-plai- vom 26. nur" ais s. Mal um:
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Datum Uhr Vorstellungen

äonntag 18.30 Parsifal

jMonta . . . .
2?. 9 19.30 Die Hochzeit des Figaro

‚fgienstag 1930 Das Veilchen Don Montmartre

‚Mittwoch »So- 15 Aida
k29. «

goyneksmg 20.15. Die Boheme

sk« teil-IS 20.15 (}‚asparoue

i » ·

tkonnabend WJU ·Hå·annhåinsce
i .

i. . .Ammmw

ISQMIIMZZ THE-W WILL-Z- ZEIT-MI-

Essxte DIka

Weiße nnd bunte Baumwollitotie· ·
für alle mdgllchen Zwecke

1 Pfund

 
20—-50 km grob. 1 Pfund 1 am.

s- inpgesamt ea. H Meter
Bei-fand gegen Nachnahmr.
Garantie: Umtaufch oder Geld zurücke

Hermann Wündilth 5.51.55.
Mechanifche Wehe-sei und Wäschefnbrill

AugsburgF Gönnern) ·

 

Kneei Speens! · ·

Schneidermeismr H
Beim Bat-Einkauf von 25 Mk. erhalten

— . Sie 1 Meter prima Kamelhaar gratis, meine --«
« bekannt billigen Preise bleiben dieselben. -.

-«:,. Ausmiiktigd erhalten dieselbe Vergütung.
IaSatin=Ärmelf. O.‚80 Ia Hosentasd1.0‚80

_‘ Ia Zmimroßhaar 1.80, Ia Halbmollserge3. —-
» E Hettmolle 0-16 usm. «  

sk Bruno schalt-, Breslau 6
· nur Älsenstral'e30, Ill· Etg. «

 

 

WZMMMHII
von den kleinsten bis zu

den größten Ausmaßen. -—

Spezialität seit 45 Jahren.

Seiler‘s
Maschinenfabrik.

Liegt-tit- 77.

"erkaulsnuro Brestau 2|
Söllel‘lll‘llllll |5.

 

  

   
DGIIlSGlle Nähmaschinen- MBGllalllllBP- SGlllllfl

neulscne "IMMER-
lllll FBIll'lflllg-MBGMllIllGP-SGIIIIIG

Bielefeld.
Beginn der halbjähr. Tageskurse am 1.April 193l
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CHECLCQ
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dffenklicher Dankt
Kostenlos teile idgernt'sbrieflich jedem der an
henmatismns. N

fchmerzenJeidxnemit.wie Ich von meinen
aualvo ein amntiert un-
schädliches Mittel(keineAtzneil
Nur ich die chlichen Schmerzen
lelbrlt aefüblthat. wird begreifen. wenn ich dies
öessntltch bekanntgebe.

stet- T ekele.Krat- Mckzwe
Bad Reiche all 498 ( ungern).

 

 

   

     

 

Schauspielhaus

Teleton 363 00

     

  

täglich 20 Uhr:

Land des

chelns   

Freitag, den 1. Mai, 20 Uhr

Kammermusiksaal

Klavier-Abend

Franz Bollon
1,-— bis 2,50 M bei Hain-net

IIIII' Sdimeidnitjer-Str. 52

Karten:   

Deu-„Lichtspiele,

Waise-sporadis-

Hin-Theaters·
Lichter der Gwpsiadi

 

sie-nac-

Spec-confirm-

Gefahren

der
. .. . » I Liebs

Soviel-Wass- 61 -
[4.1.9 s. a, 5.1.9

Pal aßen—Theater;

Rai-ersiean «

Ukisesnkkspalagtg

Dis-e Ieise-EITHER Musikanten

CHLIIHILHEDMÆQDUZL

Bee- såisetsekeejkegz Hex Eis-gegessen


